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Ackerbau. 


Ueber die richtige Anfertigung von Gräben. 
a Von Fiedler. 

Es ſollte faſt ſcheinen, daß es überflüſſig wäre, über dieſen all: 
gemein bekannten Gegenſtand noch einige Worte zu ſagen und doch 
wird man hierzu angeregt, wenn man fo oft an vielen Orten höchſt 
unzweckmäßige Verfahrungsweiſen bei Anfertigung ganz einfacher 
Gräben angewendet findet, die ihrem Zwecke nur hoͤchſt unvollkommen 
entſprechen. 5 

Auf ebenem Boden wird die Anfertigung wenig Schwierigkeiten 
darbieten und iſt die Tiefe und Breite, ſowie die Sohle des Gra⸗ 
bens beſtimmt, dann wird derſelbe einfach ausgehoben und fertig 
hergeſtellt. Anders aber verhält es ſich, wenn ein Graben durch ein 
unebenes, wellenförmiges Terrain gezogen werden ſoll; hier treten 
andere Rückſichtnahmen ein, wenn derſelbe ſeinem Zwecke entſprechen ſoll. 

Ferner it bei Anfertigung von Gräben zu berückſichtigen, ob die: 
ſelben bloße Schutzgräben für. Vieh gegen Felder, Wieſen, Forſl⸗ 
ſchonungen, oder aber ſolche zum Ableiten un ö 
dienen ſollen. ö 5 e 

Erſtere ſind inſofern leichter anzufertigen, weil dabei auf das 
nöthige Gefälle ur“ deſſen gleichmäßige Vertheilung weniger Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt, daher blos der eine Factor: das Böſchungs⸗Ver⸗ 
hältniß, je nach der Bodenbeſchaffenheit, in Betracht zu ziehen iſt. 
Sind ſolche Gräben auf ebenem Terrain anzufertigen, ſo wird, wie 
ſchon oben bemerkt, es keine große Schwierigkeit mit deren Anfer⸗ 
tigung haben, indem mit der Schnur die Breite der Sohle zuerſt 
abzuſtecken iſt, dieſe bis auf die beſtimmte Tiefe auszuheben und dann 
zu beiden Seiten die Grabenbreite abgeſtochen und der Boden ſchräge 
nach der Seite der Sohle hin herausgeworfen wird, wodurch eine 
gleichmäßige Böſchung erreicht wird. g 

Die verſchiedenen Bodenarten, in welchen Gräben anzufertigen 
ſind, erfordern auch eine verſchiedene Böſchung der Seitenwände, 
denn ein loſer, fandiger Boden wird bei zu ſteiler Böſchung herunter: 
rutſchen und den neu angefertigten Graben bald wieder mit Boden 
anfüllen; wogegen in ſeſterem Erdreich eine zu große Böſchung eine 
Raumverſchwendung ſein würde. Wir wollen daher zuvor, ehe wir 
zur Lehre über die Anfertigung der Gräben ſchreiten, feſtzuſtellen 
ſuchen, wie die Böſchung oder der Neigungswinkel der Seitenwände 
zur Sohle auf den verſchiedenen Bodenarten beſchaffen ſein muß. 

Ein ganz ſandiger Boden wird eine 2 füßige Böschung, etwa im 
Winkel von 30 Grad; ein etwas mehr gebundener wird eine 1½ füßige 
Böſchung mit etwa 38 Grad, ein ſchon feſterer wird eine ! füßige 
Böſchung mit etwa 50 Grad geſtatten, und in ſehr bindendem Thon⸗ 
boden wird man ſogar eine Boͤſchung von 60 Grad anwenden können. 
Die Größe der Sohlenbreite wird ſich immer nach der Menge des 
fortzuſchaffenden Waſſers richten, indeſſen wird bei gewöhnlichen Gra⸗ 
ben eine Sohle von 1 bis 1½ Fuß Breite wohl genügen.“) 

Wir gehen nun zur Anfertigung der Gräben ſelbſt über und 
können dieſe Ausführung nur dadurch anſchaulich machen, wenn wir 
durch eine kleine Zeichnung den Leſer damit unterſtützen. 

Um nun auf unebenem Boden eine gleichfoͤrmige Böſchung zu 


erreichen, worauf es doch hauptſächlich ankommt, wird die obere. 


Breite des Grabens, je nach dem wechſelnden Terrain, eine ungleiche 
Breite haben müſſen und da nämlich, wo ſich der Boden erhebt, 
muß der Graben ſich von oben erweitern, und wo der Boden ſich 
ſenkt, derſelbe ſchmäler werden, denn nur auf dieſe Art kann eine 
gleichmäßige Böschung erlangt werden. Das iſt nun, was unerfahrenen 
Arbeitern durchaus nicht in den Kopf will; fie wollen auch dar 
Krumme grade haben, ziehen die Schnur über Berg und Thal, ſtechen 
ab, und ſehen dann, wenn die Arbeit fertig iſt, daß ſie nichts taugt. 

Wir nehmen an, der Graben erfordert nach Beſchaffenheit des 
Bodens eine 1 füßige Böſchung, bei drei Fuß Tiefe und eine zwei Fuß 
breite Sohle, ſo finden wir die obere Breite, wenn wir die Tiefe 
zweimal mit Hinzurechnung der Sohlenbreite nehmen, hier alſo 3 + 
3 +2 — 8 Fuß als Normalmaß der oberen Breite an allen ebenen 
Stellen der Bodenoberfläche. 

Zuvörderſt wird nun die Mitte des Grabens, alſo bei 4 Fuß 
die Linie xz abgeſteckt und nach jeder Seite hin 1 Fuß, wie die 
punktirte einten aa“ und bb‘ zeigen, für die Schlenbreite abgeſteckt. 


) Die Dimenfionen der Tiefen, obern Breiten, ſowie die der Sohle der 
verſchledenen Gräben wird der Leſer im Lengerke ſchen Kalender, in 
der Hülfstafel über die Dimenſionen der Gräben, vorfinden, welche 
ihm einen ſichern Anhalt gewähren, worauf ich hier, um Wiederholungen 
zu vermeiden, verweiſe. 


können. 


Nun wird ſenkrecht die abgeſteckte Sohlenbreite ausgehoben und 
zwar nicht tiefer als etwa 2 bis 2%, Fuß. Je mehr das Terrain, 
durch welches der Graben gezogen werden ſoll, mit Höhen und Tiefen 
abwechſelt, deſto weniger tief muß man die Sohle ausheben und in 
dem angenommenen Beiſpiele, nach welchem der Graben 3 Fuß Tiefe 
erhalten ſoll, wird man unter derſelben mit dem Ausgraben bleiben 
müſſen, weil an den tieferen Stellen der Graben vielleicht kaum viel 
* 2 Fuß Tiefe erhalten dürfte. 

(Nachdem nun fo weit die Sohle ausgehoben iſt, wird die wahre 
Tieſe an den verſchiedenen Stellen feſtzuſtellen ſein. Zu dieſem 
Zwecke bedient man ſich der ſogenannten Viſirtafeln. Dieſe beſtehen 
aus einem etwa 4 Fuß hohen Stabe, an deſſen einem Ende ein 
Querbrettchen von 2 Fuß Länge und etwa 6 Zoll Höhe, im rechten 
Winkel befeſtigt iſt. Von dieſer angegebenen Dimenſion werden zwei 
Stück angefertigt; ein drittes erhält dieſelbe Form, nur daß das 
Querbrettchen nicht 6 Zoll, ſondern einen Fuß hoch iſt. Von dieſen 
drei Viſirtafeln wird das eine Querbrettchen ſchwarz oder roth, das 
andere weiß, wogegen dasjenige der dritten Viirtafel von 1 Fuß 
Höhe genau in der Hälfte, die eine Hälfte roth oder ſchwarz, die 
andere aber weiß angeſtrichen wird. Dieſe Viſirtafeln müſſen genau 
einerlei Höhe heben und nur dasjenige, an welchem das Brettchen 
einen Fuß Höhe hat, überragt die beiden andern um 6 Zoll. 

Wir treten nun bei x in die ausgegrabene Sohle und laſſen, 
genau von der Oberfläche gemeſſen, die erforderliche Tiefe von 3 Fuß 
ausgraben und ſchlagen daſelbſt ein kurzes Pfählchen ein, deſſen Kopf 
ebenfalls genau die Tiefe von 3 Fuß anzeigt. Dann gehen wir auf 
den Punkt 2 und laſſen daſelbſt, ebenfalls 3 Fuß von der Oberfläche 
gemeſſen, ein Pfählchen einſchlagen und ſtellen die Viſirtafel mit dem 
hohen Brettchen genau auf den Kopf des Pfahls und befeſtigen ihren 
Stand leicht dadurch, daß um den Stab deſſelben ſo viel Boden 
angeworfen wird, um von ſelbſt in ſenkrechter Richtung ſtehen zu 
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entlang bis 1; daſelbſt fehlten zur Normaltiefe ½ Fuß, wir ſetzen 
alſo das Pfählchen daſelbſt / Fuß innerhalb der Schnur; bei n 
zeigt ſich 1 Fuß über die Normaltiefe, alſo wird das Pfählchen 1 Fuß 
außerhalb der Schnur der Linie cc’ eingeſchlagen; bei s bis a' iſt 
die Tiefe wieder normal. \ 

Die andere Grabenfeite wird in derſelben Weiſe abgefertigt und 
wir erhalten nun die gebrochenen Linien ee‘ und dd‘, welche mit 
dem Spaten, nachdem man die Schnur nach den Pfählchen gezogen 
hat, etwas ſchräg abgeſtochen werden, um nun den Graben vollends 
fertig zu machen. Dies geſchieht in der Weiſe, daß man bei dem 
Abgraben genau von der Oberflache nach der Seite der Grabenſohle 
hin die Böſchung trifft, was bei einigermaßen geübten Arbeitern gar 
nicht ſchwer fällt. 

Ueberſieht man nun der Länge nach den ſo angefertigten Graben, 
ſo wird man durchgehends eine egale Böſchung wahrnehmen, die 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Soll dagegen der Graben eine 
2½ füßige Boͤſchung, die etwa einer Neigung von 24 Graden ent: 
ſpricht, erhalten, fo. gelten andere Regeln. Die Erhöhung des Erd: 
reichs von einem Fuß über oder Erniedrigung unter die Normal⸗ 
tiefe, gilt nur für die 1 füßige Böſchung, bei welcher dieſelben Maße 
der Breite entweder zugegeben oder abgezogen werden; bei einer 
2½ füßigen Boſchung iſt 1 Fuß über oder unter der Normaltiefe 
nur zur Hälfte der Breite abzuziehen oder zuzugeben. Wenn noch 
andere Böſchungen angewendet werden ſollen, ſo liegen die verſchie⸗ 
denen Verhältniſſe zwiſchen den bemerkten Böſchungs-Verhältniſſen.“ 

Die hier beſchriebene Art, Gräben anzufertigen, kann nicht zu 
Waſſerleitungen angewendet werden, ſendern nur, wie ſchon oben 
bemerkt, als Schutzgräben dienen. Da nun aber ſolche Gräben auch 
oft den doppelten Zweck erfüllen ſollen, ſo muß bei denſelben durch 
Nivelliren das entſprechende Gefälle berückſichtigt werden. Neue An⸗ 
lagen, welche bezwecken, größere Flächen, die zu naß liegen, oder 


Waſſerbehälter, zu entwäſſern und daher oft lange Grabenführungen 
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Wir kehren nun nach x zurück, nehmen eine von den anderen 
Viſirtafeln, ſtellen uns hinter den Pfahl x und ſetzen die Tafel ſenk⸗ 
recht auf x. Wir werden nun, wenn wir kein zu ſchwaches Auge 
haben, in einer Entfernung von 80—100 Schritten wohl den Farben: 
unterſchied auf der in 2 ſtehenden Tafel genau unterſcheiden können, 
wenn wir von x über die Oberfläche des Brettchens nach der Farben: 
abtheilung in der Mitte des Brettchens nach z hinſehen. 

Ein Arbeiter nimmt nun das dritte Viſirbrettchen und tritt etwa 
bei o in der Entfernung von 20— 25 Schritten in die Grabenſohle, 
ſtellt fein Brettchen ſenkrecht auf und nun wird die Perſon in x den 
Arbeiter fo lange zu commandiren haben, bis deſſen Viſirtafel genau 
mit dem ſeinigen und demjenigen in 2 aufgeſtellten in der Mitte der 


Farbentheilung in einer Geſichtslinie ſteht. Hierauf wird in o ein 


Pfählchen eingeſchlagen und nun nochmals die Viſirtafel darauf ge: 
ſtellt und von x aus geprüft, ob auch das Pfählchen in o richtig zu 
dem in 2 ſteht. So wird nun fortgefahren und noch in den Punkten 
p und q dieſelbe Manipulation wiederholt. Um noch ſchärfer ſehen 
zu können, kann die Perſon in x ihren Standpunkt verlaſſen und 
ihre Viſirtafel auf o ſtellen, während der Gehilfe ſich nach dem 
Punkte p begiebt. 

Iſt nun auf dieſe Weiſe durch die Pfählchen x, o, p, 4, 2 die 
Sohle des Grabens feſtgeſtellt, ſo wird vorläufig nach dem Augen⸗ 
maße der noch übrige Boden ausgeworfen und dann vor x ein Pfähl: 
chen eingeſchlagen, an welchem eine Schnur ſich befindet, die über 
den Kopf des Pfahls x hinweg, über den des Pfahls o, ſcharf an⸗ 
gezogen wird; es wird ſich nun genau zeigen, wenn die Schnur 
ſcharf angeſpannt iſt, wo noch Boden wegzunehmen iſt, bis dieſelbe 
nirgends mehr auf dem Boden liegt, ſondern frei über demſelben 
ſchwebt. Die ganze Sohle zeigt nun eine genaue Viſirlinie, welche 
nun die Grundlage für die Breite des Grabens angiebt. 
Wir gehen nun mit der Schnur nach dem Punkte a, meſſen von 
hier aus nach e drei Fuß, ebenſo von a“ nach e“ ebenfalls drei Fuß 
und ziehen die Schnur nun von e nach o. Indem wir uns nun 
auf der Linie von x nach 2 fortbewegen, nehmen wir wahr, wenn 
wir die Tiefe bei a und k meſſen, daß ſolche normal d. h. drei Fuß 
tief iſt, dagegen bei 1 ſich um ½ Fuß ſenkt; wir laſſen ſowohl in 
k wie in I ein Pfählchen einſchlagen; wiederum finden wir, daß von 
m nach en der Boden ſich erhebt und in n feine höchſte Höhe mit 
einem Fuß über die normale erreicht hat, markiren dieſe Punkte m 
und n wiederum mit einem Pfählchen und finden, daß von s bis a! 
der Boden normal erſcheint; es wird alſo in s und a“ ebenfalls ein 
Pfählchen eingeſchlagen. 

Jetzt treten wir auf den Punkt c zurück und gehen an der Schnur 


vorausſetzen, — dazu muß der Landwirth einen Sachverſtändigen 
zuziehen, welcher mit guten Nivellir⸗Inſtrumenten verſehen iſt, weil 
ohne einen ſolchen oft viel Geld unnütz weggeworfen wird, ohne zu 
dem gewünſchten Ziele zu gelangen. Wir laſſen daher dieſe ſchwie⸗ 
rigeren Fälle für Fachleute und wollen hier nur zeigen, wie auf kür⸗ 
zeren Strecken, auf Aeckern oder Wieſen, ein Graben nach dem Ge— 
fälle, ohne tbeure Inſtrumente, entſprechend angefertigt werden kann, 
denn man bedarf dazu nur einer Setzlatte von 1½ Zoll Dicke, 
4 Zoll Hoͤhe und etwa 12 Fuß Länge, welche genau abgefahren ſein 
und auch durchgehends 4 Zoll Hoͤbe haben muß, wenn man damit 
verlaßbare Arbeiten vollführen will. Hierzu bedarf es nun noch einer 
genau gearbeiteten Grund- oder Setzwaage, die mindeſtens eine Bafis 
von 3 Fuß und eine Höhe von 2 Fuß haben muß. Uebrigens ſind 
jetzt die Libellen oder Waſſerwaagen nicht ſehr theuer, ſo daß es ſich 
lohnt, eine ſolche anzuſchaffen, weil damit genauere Reſultate erreicht 
werden, auch der Wind keine Störungen verurſacht, wie ſolche mit 
dem Bleiloth oft vorkommen. £ 
Geſetzt, man hätte auf dem Acker eine Tiefe, in welcher ſich bei 
Regenwetter Waſſer anſammelt und gewöhnliche Waſſerfurchen den 
vollkommenen Abfluß des Waſſers nicht bewirken, daher ein nach dem 
Gefälle angefertigter Graben bergeftellt werden muß. Zu dem Ende 
beſtimme man nach dem Augenmaße, oder nach den bisherigen Be⸗ 
obachtungen, diejenige Richtung des Grabens, die uns am zweck⸗ 
mäßigſten erſcheint. Oftmals wird man ſich dabei ſehr täuſchen und 
ſcheinbar Berge ſehen, wo wirklich Tiefen find; daher iſt die pro- 
jectirte Linie zuvor zu prüfen. Man gehe daher auf die tiefſte Stelle 
der Bodenſenkung, in welcher das Waſſer zu ſtehen pflegt, ſchlägt 
daſelbſt ein Pfaͤhlchen ein, welches ſich mit der Oberfläche des Bodens 
vergleicht. Von dieſem Punkte aus ſieht man nach derjenigen Stelle, 
an welcher der zu machende Graben ausmünden ſoll und läßt daſelbſt 
eine Stange einſetzen. Nun nimmt man die Setzlatte, legt das eine 
Ende derſelben auf den Kopf des erſt eingeſchlagenen Pfahls und 
bringt nun dieſelbe genau in die Richtung des zu machenden Gra⸗ 
bens, wozu uns die eingeſetzte Stange den Viſirpunkt bietet. Am 


) Sehr bequem wird man die obere Breite eines Grabens, je nach den 
verſchiedenen Tiefen, welche die ungleiche Bodenoberfläche bedingt, 
aus der angeführten Kalendertabelle entnehmen können. Hat der 
Graben z. B. eine 1füßige Böſchung bei 3 Fuß Tiefe und 2 Fuß 
Sohlenbreite, jo giebt die Tabelle eine obere Grabenbreite von 8 Ju 
an; fällt nun die Tiefe auf 2 %½ Fuß, ſo zeigt die Tabelle 7 Fuß und 
bei 3%, Fuß Tiefe 9 Fuß Breite. Die gwiſchenzahlen von 2¼ Fuß 
Tiefe findet man leicht durch Rechnung; dieſe ergiebt eine obere Breite 
von 6%, Fuß, wonach man alſo die Schnur zu reguliren hat. Auf 
einige Zolle Differenz kommt es hierbei nicht an. 
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wird nun ein Pfählchen eingeſchlagen, an aus der Allgemeinheit des Roggenbaues. 
daſſebe . ik auf dieſe 93 5 Wie nt oder Außerordentliches ober Hervorragendes darzuſtellen, und wäre es von 
Waſſerwaage geſtellt und nun ſo lange mit der Setzlatte auf und | fo großer Wichtigkeit, wenn die nutzbarſten Thätigfeiten hier an das Licht 
ab gefahren, bis das Loth oder die Waſſerwaage normal ſtehen; gezogen werden könnten. Aber dazu find die Ausſtellungen, auch die 
hierauf wird mit einem Bleiſtift, wo an der untern Seite die Latte | allerbeften, ihrer Natur nach l 
am Pfählchen anliegt, an letzteres ein Strich gemacht. Nun wird |von ihnen beſchränkt ſich hier auf Darſtellung der Qualitäten, auf 
dicht neben dieſem Pfählchen ein anderes eingeſchlagen und zwar fo die vorzüglichen und noch nicht genug verallgenreinerten Arten. Wir 
tief, daß der Kopf deſſelben genau mit dem Bleiſtiftſtriche eine Höhe werden bieraus beim Reſums der Cerealien-Ausſtellung zurückkommen; 
hat. Iſt dies geſchehen, dann prüft man noch einmal mit der Latte, doch möge hier bereits hervorgehoben werden, wie Schleſien zur Zeit 
die nun auf des Pfählchens Kopf gelegt wird, ob beide Pfählchen] nicht über 50 pCt. feiner Ackerfläche mit Getreide und davon die 
genau in der Waage liegen, und corrigirt, wenn dies nicht der Fall] Hälfte mit Korn bebaut, wie dies noch nicht 4 Scheffel pro Kopf 
ſein ſollte, den etwaigen Fehler durch Verticfen oder Erhöhen des der Bevölkerung jährlich, oder nur gegen 5 Pfd. Brot pro Tag 
Pfählchens. Sind beide Punkte nun horizontal, ſo geht man in ergiebt. Es kann für den immerhin noch verhältnißmäßig anſehn⸗ 
derſelben Richtung und auf dieſelbe Weiſe noch etwa zwei Ratten: |lihen Export des Landes alſo nur erübrigt werben, erſtlich durch 
längen weiter und man wird auf dieſe Art vier Punkte oder etwa ſtärkere Weizen-Conſumtion der begünſtigteren Stände, durch Ent: 
drei Ruthen, in eine genaue Horizontale gebracht haben. Diefe behrung, reſp. Kartoffelnverzebr der unteren Klaſſen und durch Im⸗ 
Normalhorizontale wird nun durch Viſiren weiter getragen, wozu port von Roggen ſelbſt eder an die Stelle tretender Nahrungsmittel, 
die Viſirtafeln hierbei in Anwendung kommen. Zu dieſem Zwecke [da im Durchſchnitt % Pfd. Brot pro Bewohner und Tag ſchon 
ſtellt man eine Viſirtafel auf den Kopf des erſten Pfählchens, das] das äußerſt knapp bemeſſenſte Maß iſt. 
zweite auf den Kopf des letzten und läßt nun, ſo weit man etwa Mit Gerſte find 16 Kreiſe mit 36 Ausſtellungen durch 29 Aus⸗ 
genau ſehen kann, das dritte Viſir, d. h. dasjenige, welches mit beis ſteller vertreten, alſo nicht viel weniger als mit dem dreimal ſtärker 
den Farben angeſtrichen iſt, in der Richtung der Linie etwa 2 bis angebauten Roggen, aber doch auch nicht ſo viel als mit Weizen, 
4 Ruthen aufſtellen und auf einen eingeſchlagenen Pfahl ſetzen und obſchon auf 7 Morgen Weizenbau 8 Morgen Gerſtenbau kommen. 
denſelben fo lange erhöhen oder vertiefen, bis die zwei erſten Brettchen In Darſtellung vorzüglichen Products, wenn auch N ap wieder 
mit ihrer Oberkante genau auf dem Theilſtrich des dritten ſtehen, Quinteſſenz, hat hier in Aufführung der Gerſte mit 82 Pfund pro 
und fo fährt man ftationsweife fort bis and Ende der profectirten] Scheffel die Ausſtellung, oder vielmehr der betreffende Ausfteller, 
Grabenlinie. Alle Köpfe der eingeſchlagenen Pfählchen werden nun Herr Wagner in Glatz. der Gerſteneultur einen anerkennenswerthen 
eine wagerechte Linie darſtellen. Jetzt it das erforderliche Gefälle zu Dienſt geleiſtet. Freilich, wenn von der Garbe ab der Scheffel auch 
beſtimmen, welches bei derartigen Gräben genügend fein wird, wenn nur 70 Pfd. gewogen haben ſollte, dann gebührte bedingungsweiſe 
auf die Ruthe ½ Zoll genommen wird. Iſt nun die Grabenlänge dem Siebe oder der Getreideſortirung der Ruhm, ein ſo vorzüͤgliches 
20 Ruthen, ſo würden 5 Zoll Gefälle im Ganzen herauskommen; Product hergeſtellt zu haben, oder wenn auf einem Bergrücken oder 
läßt es die Loealität zu, ein etwas raſcheres Gefälle zu geben, was Bergabhange der Grafſchaft Glatz vielleicht ſtatt 10 Scheffel a 70 Pfd. 
uns das letzte Pfählchen angeben wird, dann gebe man das doppelte; nur 5 Scheffel a 80 Pfd. Garbendruſch gewonnen wären, ſtünde das 
iſt dies der Fall, dann meſſe man an dem letzten Pfählchen over Verdienſi ſolcher Production auch noch ſehr in Frage. 
dem künftigen Endpunkte des Grabens, von dem Pfahlkopfe nach An Hafer waren 9 Kreiſe und 12 Ausſtellungen und Ausfleller 
abwärts 10 Zoll und ſchlage nebenbei einen Pfahl ein, welcher auf zu verzeichnen, alſo ein noch weit geringeres Intereſſe. der Hafer: 
dieſem Punkte mit feinem Kopfe fid) ausgleicht und nun als Normal- | eultivatoren. bekundend, denn Hafer wird, nach Abzug des landwirth— 
pfahl unverrückt ſtehen bleiben muß. ſchaftlichen Futter- reſp. des Samenhafers noch eben fo viel zum 
Man kann ſich bei dieſem Nivelliren auch einer kürzeren Methode Verkauf geſtellt als Gerſte; der Flache nach aber über zweimal fo 
bedienen, indem man vom Anfangspunkte aus bei dem vierten Pfahle, viel angebaut. Graf Königsdorf Lohe ſtellte Hafer zu 62 Pfd, 
der aber genau 3 Ruthen vom erſten entfernt fein muß, nachdem | pro Scheffel aus. 
die richtige Horizontale feſtgeſtellt worden iſt, gleich das Gefälle für Somit wären wir mit den Halmfrüchten zu Ende, aber wenn 
3 Ruthen, hier um = 1½ Zoll, den vierten Pfahl vertiefen läßt wir es mit Cerealien zu thun haben, müſſen wir doch auch die 
und nun mit dem Viſtren beginnen kann; man wird dann am Ende Hülſenfrüchte hier noch hinzuziehen, die bei ſonſtiger anertennend« 
den richtigen Punkt mit dem Gefälle erhalten und ſpäter die Zwiſchen⸗ werther Sorgfalt der Gruppirung doch ſehr incorrect als gleichzeitig 
pfähle für den Graben zu den Sohlentiefen benutzen können. Wie zur thieriſchen Nahrung dienend, von den zur menſchlichen Nahrung 
ſehr die Richtigkeit einer ſolchen Arbeit von der genauen Horizontale dienenden ſtärkemehlhaltigen Früchten getrennt wurden, wahrend Hafer 
abhängt, iſt einleuchtend, denn ein kleiner Fehler wächſt bei Verlän⸗ und Mais bei letzteren belaſſen worden. N 
gerung der Linie und kann das Reſultat ganz illuſoriſch machen, Wie vorauszuſehen war, iſt auch dieſe Klaſſifieation auf der Aus⸗ 
weswegen darauf die größte Sorgfalt zu verwenden iſt. So iſt ein ſtellung ſelbſt nicht aufrecht erhalten worden. ; 
Umwenden der Latte nothwendig, findet man dabei einen Unterſchied Ungeachtet des Verfalls des Erbſenbaues ſeit der Erbſen⸗ 
bei der zweiten Abwägung, ſo iſt derſelbe zu halbiren, wobei dann] müdigkeit des Bodens und der geringeren Werthſchätzung des Erb⸗ 
eine richtige Horizontale erlangt wird. ſenſtrohes als Schaffutter, giebt fi, für dieſe Frucht doch ein bead): 
Sollte zwiſchen dem Anfangs: und Endpunkte der Grabenlinie tenswerthes Intereſſe zu erkennen, das offenbar in deren volkswirth⸗ 
eine erhebliche Erhöhung vorkommen, ſo würde man genöthigt fiin, ſchaftlicher Bedeutung, reſp. in den Conjuncturen der Erbſenpreiſe 
beim Abviſiren die Pfähle oft tief unter die Oberfläche des Bodens zu ſuchen iſt. Der Fläche nach hat der Erbſenbau kaum noch um 
zu bringen, daher Löcher zu dieſem Zwecke machen zu laſſen, was ein Zwölftheil fo viel Bedeutung, 


an den Anfangspunkt, je | Schlefien 20 Austellungen ver 17 MuzBsllorn-aus 10. Kreiſen. 
aber dadurch erſpart werden kann, wenn man den Anfangspunkt, je | Schlefi 2% Ae d Lanz vereinzelt und beigeördnet, EinTeit, 


den Ir. abe den Modo Rn 
DD RR brennbare“ diefe Höhe mit Inbegriff der Graben: ſelbſt Hirfe oder fonftige Hülſenſrüchte, welche zur menſchlichen Nah: 
tiefe wie der des noͤthigen Gefälles in Abzug bringt, reſp. in die Tiefe geht. rung dienen, gar nicht vor. Das Ausland aber vertrat fie theil— 
Beſtimmt man nun am erſten Pfahle, dem Anfange des Grabens, | weife, wie auch die Halmfrüchte ſehr gut. 
daß man mit demſelben einen Fuß tief gehen will, ſo trägt man Es waren an den Cerealien überhaupt Baden, Sachſen, Böh— 
ebenfalls dieſe Tiefe an dem Endpfahle durch einen Einſchnitt ab men, Ungarn, Krain und Mähren mit einem zahlreichen Ausſtel⸗ 
und beginnt nun den Graben, wie früher angegeben, mit Abſteckung lungsmaterial als Ausland betheiligt, von den Provinzen Preußens 
der Sohle und Ausheben des Bodens, vervollftändigt die Zwiſchen- durchgehends in anerkennenswerther Weiſe: Poſen, Pommern, Bran— 
punkte durch die Vifirtafeln, um dann die obere Breite feſtzuſtellen; denburg und Heſſen. . 
iſt es gebundener Boden, ſo wird eine Sohle von 1 Fuß Breite bei Das weſentlichſte Verdienſt der Ausſtellung beruht, wie ſchon 
1 füßiger Böſchung genügen. beim Roggen berührt wurde, in der Vorführung noch nicht genug: 
Da ein offener und auch gewöhnlich breiter Graben ſehr törend |fam bekannter Getreidearten. Deren waren von jeder Gattung eine 
für die Ackerarbeiten zu fein pflegt, fo wird man bei dem angenom- Menge zu zählen; nebendem aber gebührt vorzüglichen Qualitäten 
menen Falle, je nach der Waſſermenge, einen offenen Graben mit der gewöhnlichen Sorten gewiß kein geringerer, eher wohl noch ein 
einem Drainröbren- Strange vortheilhaft vertauſchen können, wozu größerer Dank. 
Röhren von 3—4 Zoll Weite genügen dürften. Das Nivelliren Die Bedeutung des Cerealienbaues in unſerer Zeit wird 
bleibt daſſelbe und ſelbſtverſtändlich wird man hier nur allein die leider von der Mehrzahl der Landwirthe nicht verſtanden. Es liegt 
Sohle nach dem richtigen Gefälle auszugraben haben, nur wird man] vor Augen, daß derſelbe in feinen bisherigen Erträgen weder dem 
an der tiefften Stelle des Waſſerkeſſels einen kleinen Brunnen von Bedarfe genügt, noch der bedungenen Bodenrente entſpricht. Zwar 
Steinen müſſen anfertigen laſſen, welcher etwa 4—5 Fuß tief ſein könnten, nach den bereits angezogenen krankhaften Bewegungen der 
muß und 2 Fuß Durchmeſſer hält. In dieſen Brunnen mündet der] heutigen Landwirthſchaft, nicht nur der Laie, ſondern auch der halbe 
Röhrenſtrang und zwar bei 2 Fuß Tiefe, damit unterhalb des Ein-⸗“Fachmann ein gutes Auskommen des Landwirths immer und unter 
fluſſes ſich der Schlamm des zuftrömenden Waſſers abſetzen kann. allen Umſtänden für unfehlbar halten, wenn, abgeſehen von den Er⸗ 
Diefer Behälter wird entweder mit einem Steine oder Holzdeckel inf trägen der Viehzucht, bei welcher doch auch der Centner Heuwerth 
der Art geſchloſſen, daß ſeitlich unter demſelben Oeffnungen für den auf 12 bis 15 Sgr. und noch darüber verwerthet werden, der Mor: 
Eintritt des Waſſers bleiben. Beim Legen der Röhren drücke man|gen Wieſe und Futterbau, excl. Stroh, aber doch mindeſtens 20 Etr, 
um die Stoßfugen mehre Zoll dick fetten Thon, damit Erdtheile nicht ſolchen Futterwerthes bringen ſoll, nach den officiellen ſchleſiſchen 
eindringen können, auch bei großem Waſſerdruck durch dieſe Fugen] Durchſchnittserträgen vom Morgen Weizen 8 / Schffl. a 2 ½ Thlr., 
das Waſſer keinen Ausweg finde; ebenſo muß bisweilen nachgeſehen Roggen 8 ½ Scheffel a 2 Thlr., Gerſte 10%, Scheffel a 1%, Thlr., 
werden, daß der ſich niederſchlagende Schlamm nicht zu derjenigen | Hafer 13 ½ Scheffel a 1½ Thlr., Erbſen 5% Scheffel a 2 ½ Thlr., 
Höhe im Brunnen anwachſe, bei welcher er die Röhre verſtopfen[Raps 8 ½ Scheffel à 2 ½ͤ Thlr., Kartoffeln 75 Scheffel a 15 Sgr., 
könnte. Mündet der Ausfluß auf eine Wieſe, fo wird man den [Flachs 2 Ctr. a 20 Thlr. u. ſ. w. zu erzeugen, als normal auf: 
günſtigen Einfluß auf den Graswuchs ſehr bald wahrnehmen. geſtellt wird, — ſo daß allein aus den Feldfrüchten ohne Stroh und 
Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß, um einen Graben regel-] Futterbau, reſp. Viehzucht, ein Brutto⸗Durchſchnitt von mehr als 
recht anzulegen, es immerhin einiger Kenntniſſe bedarf, die ſich aber 10 Thlr. auf den Morgen, nach Zuſammenſtellung der in Schleſten 
leicht erlernen laſſen, wenn man das vorſtehend Geſagte ſich einprägt. üblichen Fruchtfolge käme. 
Nach dieſer Methode wird man oft mit den halben Koften mehr er— Die Productionskoſten auf die Hälfte gerechnet, müßten, ohne die 
reichen, als wenn man nach dem Augenſcheine auf gut Glück operirt. | Erträge der Viehzucht, des landwirthſchaftlichen Fabrikbetriebes und 
Noch wichtiger iſt die Anlage von Gräben, durch welche man eine der und jener Nebenrevenüe, 5 Thlr. Reinertrag im Durchſchnitt vom 
Wieſenbewäſſerung beabſichtigt; in ſolchen Fällen muß man mit dem] Morgen Acker des Landes bleiben; wo und wie aber kann man einen 
Gefälle ſehr haushälteriſch umgehen, damit der anzufertigende Waſſer- ſolchen Ertrag nachweiſen? 
zuleitungsgraben ſo hoch wie moͤglich zu liegen komme, damit die Nur hier und da wird er erreicht, zu geringem Theile auch wohl 
auf den Wieſen befindlichen Höhen das erforderliche Waſſer erhalten | bereits überholt; ſonſt begnügt man ſich, und zwar gerade in den 
können, weil dieſelben es am nöthigſten bedürfen. Doch dies gehört Sphären, welche die landwirthſchaftliche Intelligenz vertreten will, 
ſchon mehr in das Gebiet der Wieſenwäſſerungs-Anlagen, was hier ſelbſt auf gar nicht fo ſchlechten Böden, mit einem Thaler Rente und 
zu berühren der Ort nicht iſt, da über dieſen höchſt wichtigen Gegen- | fo lange man kann, auch noch mit weniger. Die Urſache läßt ſich 
ſtand vortreffliche Lehrbücher vorhanden ſind. kurz in den Worten zuſammenfaſſen: man produeirt zu wenig, 
und das Wenige, das man feinen hochfliegenden Plä— 
nen gegenüber produeirt, um das Doppelte zu theuer. 
Noch anders aber, als es bereits der Fall, wird die Zeit an die 


Die Bodenerzeugniſſe Schleſiens auf der dies jährigen 


e eee zu Breslau. Bodenproduction herantreten. 
1 . Die Coneurrenz des Getreidebaues in den öſtlichen Nachbarlän— 
. dern iſt kein Schreckensgeſpenſt, wie man der Wahrheit ins Geficht 
(Schluß.) ſchleudern möchte, ſie rückt ſichtbar heran und wird in allzu früher 


Meiſt befanden ſich Weizen und Roggen in einer Hand, felten | Zeit eingreifender auftreten, als die Wolle-Concurrenz Auſtraliens 
war erſterer allein, noch ſeltener letzterer für ſich, doch oͤfters in ver- und anderer Länder. 
ſchiedenen Arten ausgeſtellt. Die geringere Frequenz bei doch viel Der Cerealienbau wird aber dem Landwirthſchaftsbetriebe in ge- 


ſtaͤrkerem Anbau erklärt ſich leicht aus der größeren Einfachheit, eben wiſſem Maße immer unentbehrlich bleiben, und wenn der in raſchen !fchritte gemacht worden find. 


als der Roggenbau, dennoch liefert 


Es giebt bei ihm weniger] Progreſſtonen zunehmende Begehr und Bedarf bei jetziger Getreide⸗ 


production, die ſchon auf dem Papiere kaum genügt, viel weniger 
in der Wirklichkeit — wie dies ja auch jeder drohende Mißwachs 
bekundet, Oberſchleſten und Oſtpreußen dies beſtätigten — wenn der 


einmal nicht angethan und aller Nutzen raſch zunehmende Bedarf ſeine Befriedigung nicht in ſeinem Bereiche 


findet, ſo muß er die gewaltigen Productionskräfte zu Hilfe rufen, 
die von Tag zu Tag im Oſſen, in naher Nachbarſchaft, aber auch 
jenſeits des Oceans ſich neu entfalten und ihre Wege zu unſeren 
Märkten ſchon geebnet haben. 

Dieſer Production wird man einerſeits gewiſſe Coneeſſionen nicht 
vorenthalten können, oder richtiger, man wird ihr auf vielen Punk⸗ 
ten nicht Stand zu halten vermögen, — andererſeits aber wird man 
nicht nur Cerealien, ſondern auch alle anderen Bodenerzeugniſſe nach 
anderen Grundſätzen und Tendenzen als heut, — weit mehr auf 
weniger Fläche erzeugen müſſen, — und dies ſicher in 
nicht ſehr langer Zeit. — 

BETTRER : MURAU ERHEBEN BRATEN BERNER RE LTTTBESBRTT HE Fa a > u 


Viehzucht. 
Antwort auf die Berichtigungen. 


Abſichtlich haben wir die in voriger Nummer von den Herren 
Kriebel und Wehowski uns hinſichtlich der in Nr. 20 mitge: 
theilten Beurtheilung der am 10. und 11. Mai in Breslau aus— 
geſtellten Heerden gemachten Vorwürfe nicht ſofort beantwortet, weil 
wir erſt abwarten wollten, ob nicht etwa noch mehr Angriſſe er— 
folgen würden. Dies iſt nicht geſchehen, und gehen wir deshalb mit 
größter Ruhe an die Beantwortung. 

Die von uns gelieferte Beurtheilung (oder, wenn man will, Kritik) 
it weder eine officielle, noch eine balbofficielle. So lange aber 
Schleſiſche Schafſchauen beſtehen, alſo ſeit 10 Jahren, iſt regelmäßig 
durch die Redaction dieſer Zeitung eine derartige Kritik veröffentlicht 
worden, — und hielten wir es für unſere Pflicht, ſie auch diesmal 
zu geben. 

Wir können verſichern, daß es keine kleine Aufgabe iſt, ein Urtheil 
über mehr als 200 Heerden ſachgemäß abzugeben, und würde es 
Einem geradezu unmoͤglich ſein, wäre er noch ſo ſachverſtändig im 
Gebiete der Schafzucht. Es iſt aber ein oͤffentliches Geheimniß, daß 
dieſe Kritiken zunächſt von einer ganzen Zahl Sachverſtändiger be: 
wirkt, ſodann aber collegialiſch redigirt werden, und daß, bei 
eintretenden Meinungsverſchiedenheiten förmlich abgeſtimmt wird. 
Deshalb trifft die einzelnen Recenſenten kein Vorwurf, die Verant⸗ 
wortlichkeit für das Ganze trägt nur der Redacteur dieſer Blätter, 
— und iſt derſelbe bereit, ſie auch jetzt vollſtändig zu übernehmen. 
Namen der einzelnen Herren Recenſenten kann und will er nicht nennen. 

Von den drei Weherufen des Herrn Kriebel trifft uns nur 
der dritte, indem der erſte und zweite an eine andere Adreſſe ge— 
richtet ſind. 

Herr Kriebel macht es uns zum Vorwurf, daß in Nr. 20 
abermals eine, jede einzelne ausgeſtellte Heerde beurtheilende, Kritik, 
und zwar wieder ohne Nennung der Herren Recenſenten 
veröffentlicht worden ſei. 

Nun aber wendet ſich Herr Kriebel gegen den namenloſen 
Herrn Necenfenten mit einigen Gewiſſensfragen in Beziehung auf 
die Beurtheilung der Heerden: Löthain-Leutewitz, Nitſche und 
Wenig⸗Rackwitz. 

Weil der namenloſe Herr Recenſent nicht wohl antworten 
kann, thut es hiermit der Medastcut bleſer Blatter. 

ad a. Wenn in der Kritik geſagt iſt: In der Leutewitzer Heerde 
tritt der Rambouillet-Negretti-Charakter hervor, ſo können wir darin 
durchaus keinen Widerſpruch finden; dies ſoll ganz einfach heißen: 
Die Figuren ſind bedeutend groß, breit und ſtark. — Bis jetzt haben 
wir nicht geglaubt, daß hierin eine Herabſetzung liegen könne. Noch 
weniger begreifen wir, wie der Name „Negretti“ einen verquickten, 
abnormal gebauten, jedes Futter ſchwer und unvollkommen verwer- 
thenden Thierkörper mit einer nur ſcheinbar maſſenhaften, weil von 
Panzerſchweiß ſtrotzenden, Wolle andeuten ſoll. Hat nicht die neue 
Schule ſich ganz entſchieden für die Negrettiform ausgeſprochen? und 
enthält demnach unſere Kritik in dieſer Beziehung nicht mehr Lob 
als Tadel? Dies beeinträchtigt beſtimmt nicht den Weltruf von Leutewitz! 

ad b. Herr K. bemängelt den alten Ruf der Nitſcher Heerde. 
Wir dürfen nur auf die Londoner, Pariſer und Breslauer Ausſtellung 
hinweiſen, um dieſen Ruf zu rechtfertigen, ſowie auf den Umſſand, 
daß dieſe Heerde über 200 Stück Zuchtſtähre in dieſem Jahre ab- 
geſetzt hat. Daß wir aber die gut gezüchtete Tuchwollheerde den 
gleichfalls von Herrn Lehmann unter Nr. 192 ausgeſtellten, in 
Kammwollrichtung gezüchteten Schafen vorziehen, liegt wohl kaum in 
einem Mangel an Logik. Wir waren uns bei dieſem Ausſpruche 
ſehr wohl bewußt, was wir fagen wollten und — hätten uns darum 
wohl höchſtens mit Herrn Lehmann auseinander zu ſetzen. 

ad e. Wenig⸗Rackwitz war unter den Kammwollſchaſen aus: 
geſtellt und ſtand im Catalog als Rambouillet-Vollblut verzeichnet. 
Warum ſollte da die Kritik nicht ſagen dürfen: „Für Kammwolle 
wohl zu kurz“. 

Dann hätten wir freilich auch Unrecht, indem wir bei Güntheritz 
(Nr. 40) bemerkten — „nur als Kammwolle zu beurtheilen“, wäh— 
rend der Catalog Tuchwolle beanſpruchte. Wir halten es eben für 
das Weſen der Kritik, das Kind beim Namen zu nennen; auf 
Schmeicheln verſtehen wir uns nicht. 

Soviel an Herrn Kriebel; Herrn Wehowski erwidern wir; 
Es iſt ein Irrthum, den einzelnen Referenten als Geſchäftsmann 
qualificiren zu wollen. Die Kritik iſt nicht einſeitig verfaßt, wie wir 
bereits oben dargelegt; die Folgen haben nur wir zu tragen. 

Wir bezweifeln übrigens nicht, daß die ausgeſtellten 2 Schafe 
das Gewicht von 92 reſp. 83 Zollpfund gehabt haben. Deshalb 
brauchen ſie immer nicht groß zu erſcheinen, was man bei einer 
alten, edlen Eleetoralheerde auch gar nicht beanſprucht. — Daſſelbe 
iſt z. B. bei Kalinowitz geſagt. 

Wir ſchließen mit der Bemerkung, daß unſere Aufgabe keine leichte 
war, daß ſie mit äußerſter Gewiſſenhaftigkeit gelöſt iſt und daß wir 
01 ſelbſt das Zeugniß ausſtellen dürfen, völlig unparteiiſch geblieben 
zu ſein. 

Uebrigens würden die Herren uns ſehr verbinden, wenn Einer 
oder der Andere künftig, unter Nennung ſeines Namens, eine Kritik 
liefern wollte. 

Breslau, 29. Mai 1869. 


Bollmann. 


Zur Schafausſtellung. 

Um unſeren Leſern, zur Abwechſelung, darzuthun, wie die Woll⸗ 
conſumenten über unſere Schafausſtellung urtheilen, theilen wir hier⸗ 
durch ein Referat aus der Zeitung „Das deutſche Wollgewerbe“ 
mit, enthalten in Nr. 16. 

Allerdings können wir mit demſelben nicht vollſtändig einverſtan⸗ 
den ſein, wenn wir auch zugeben müſſen, daß in der Feinzucht Rück⸗ 
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Wenn aber unter den hervorragendſten Kammmollbörfen die 
der Heerden Beitzſch, Dromsdorf, Guttentag, Lenſchow, 
Karwitz (— wohl Karwin?) und Würſchenblatt (— Wirchen⸗ 
blatt?) genannt werden, ſo müſſen wir doch fragen: was heißt denn 


Kammwolle? 


Wenn dieſe Bezeichnung nicht auf einem großen Irrthum be— 


ruht, fo müſſen unſere Begriffe von Wolle ganz unſicher werden. 
Der Artikel ſelbſt lautet: 
„Die Ausſtellung erhebt ſich im Allgemeinen über das gewöhn⸗ 


liche Niveau und bietet ungemein viel Intereſſantes und Belehrendes. 
Namentlich iſt die Viehausſtellung und innerhalb dieſer die Schaf— 
Was jedoch die 


ſchau numeriech in umfaſſendſter Weiſe vertreten. 
Wollqualität der Zuchtthiere anbelangt, müſſen wir zu unſerem Be: 
dauern conſtatiren, daß ſolche im großen Ganzen ein Bild des ans 
haltenden Rückſchrittes in der Feinzucht gewährt. 

Wir übergehen die durch große Statur und Wollreichthum aus⸗ 
gezeichneten engliſchen Fleiſch- und Fettſchafe, mit welchen wir es von 
unſerem Standpunkte aus nicht zu thun haben. Dagegen finden wir 
Rambouillet⸗Negrettis, ſowie Poſenſche, Märkiſche und Pommerſche 
Kammwollböcke in überwiegender Menge vertreten. Zu den hervor: 
ragendſten unter letzteren gehören Beitzſch, Dromsdorf, But: 
tentag, Lenſchow, Karwitz (2), Würſchenblatt (9) ꝛc., wäh⸗ 
rend viele Beſitzer früherer Electoral-Heerden Miſchlinge aufgeftellt 
haben, welche wohl den Anſprüchen an Körperform genügen, ſür die 
Wollzucht jedoch nicht zu verwerthen ſein dürften. 

Entſchieden Ausgezeichnetes lieferten nur die ſeitherigen Koryphäen 
(Liptin, Manze und Nicklasdorß), welche die Stammhalter der 
Feinzucht in Schleſien geblieben find, während die große Mehrzahl 
der übrigen Heerden, mit Ausnahme der vorzüglichen ſächſiſchen 
Stammheerde Thal wenig Beachtung verdienen. 

Die Ausſiellung der gewaſchenen und fabricirten Wolle, welche 
im Ganzen hinter derjenigen früherer Jahre weit zurückgeblieben, iſt 
entſchieden dürftig zu nennen, und mit Ausnahme der v. Elsner⸗ 
ſchen Sammlung, welche bereits früher mitfigurirt hat, nur wenig 
Hervorragendes bietend. Dagegen iſt die äußere Ausſtattung eine 
recht elegante und die Anordnung eine ſehr ſyſtematiſche. 

Wir fanden „das deutſche Wollengewerbe“ zu Grünberg 
durch eine geſchmackvolle Collection ſchleſiſcher und Buenos -Ayres⸗ 
Wollen, ſowie durch die aus denſelben angefertigten Geſpinnſte und 
Gewebe vertreten, welchem ſich die elegante Muſter-Sammlung von 
Satins, Croiſees und Tuchen der Firma Eichmann und Forſt⸗ 
mann anreihte. Ferner ſandten Friedrich Bockhacker u. Sohn 
in Hückeswagen, ſowie Herrmann u. Sohn in Biſchofswerda 
Muſter⸗Charten ihres eines wohlverdienten Renommses genießenden 
Fabrikates. Im Uebrigen fanden wir nur noch eine Etalage von 
Gebr. Dold in Villingen im Großherzogthum Baden, welche gute 
Mittelwaare in Buckskins, ſowie ſchoͤn gefärbtes rothes Militärtuch 
ausgeſtellt hatten, und von Bockmühl Söhne in Düſſeldorf treff⸗ 
liche Kammgarne. 

In nächſter Umgebung lagerten die Schaukaſten und Probe-Fo⸗ 
lianten vieler Schäfereien alten Renommées, bei welchen, obwohl 
meiſt das Beſte geſandt worden war, der Rückſchritt in der Verede— 
lung gleichfalls unverkennbar war. 

Auch hier zeichnete ſich in vortheilhafteſter Weiſe Caſimierz, 
Liptin, Manze, Nicklasdorf aus, denen ſich in würdigſter Weiſe 
die ſuperſeinen öſterr.⸗ſchleſiſchen Wollen von Endersdorf und in 
zweiter Linie Lariſch ſowie Fulnek anreihten. f 

Von polniſchen Wollen hatten Director Lehmann auf Nitſche 
Vorzügliches producirt und Dom. Miedzychod eine geſchmackoolle 
Sammlung geliefert. Veredelte Kammwollen waren in eleganter 
Weiſe durch Muſter der pommerſchen Stammheerden Cordshagen, 
Frauendorf, Velgaſt, Saatel, durch die böhmiſche Schäferei 
Perutz vertreten. — Außerdem nennen wir einige ſchätzenswerthe 
Sammlungen überſeeiſcher Wollen, u. A. der aus der ſchleſiſchen 
Heerde des Amtsrath Heller zu Chrelig abſtammenden Producte 
aus Remedias in Buenos-⸗Ayres, welche ein überraſchendes Bild 
guter Fortpflanzung bieten. 

Der Geſammteindruck iſt nur ein relativ befriedigender, da die 
große Vertretung der verſchiedenſten Abartungen uns eigentlich nur 
daran mahnt, daß früher in Schleſien faſt nur eine Art vorhanden 
geweſen und dieſe faſt vollſtändig ausgeſtorben iſt. Der 
bevorſtehende Wollmarkt dürfte jedenfalls ein getreueres Bild des 
jetzigen Standes der Schafzucht Schleſiens liefern. 


Zur Wollwaſch⸗Frage. 


Wohl allſeitig wird von den Fabrikanten eine gut gewaſchene 
Wolle als Baſis der weiteren Fabrication angeſehen und deshalb 
iſt es wichtig, die Aufmerkſamkeit immer wieder auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu lenken. ; 

Ein großer Vorwurf, der den Colonialwollen gemacht wird, ber 
ſteht in deren Spröde und Härte, die fie hauptſächlich in der Waͤſche 
erhalten. Wie bekannt, werden dieſe Wollen fabrikmäßig und zwar 
mit Soda gewaſchen, indem ſie mit Sodalöſung bei 40 50 Grad 
entſchweißt und dann mit kaltem Waſſer nachgeſpült werden. Es 
wird aber die Wolle von den ſtarken Alkalien, wozu Kali und Na: 
tron gehören, ſehr angegriffen, iſt ſogar bei höherer Temperatur und 
ſtärkerer Concentration der Laugen vollſtändig darin löslich. Selbſt— 
verſtändlich dürfte es fo unmoͤglich fein, einen Grad von Concentra— 
tion, Wärme und Zeitdauer inne zu halten, wo eben nur das Fett 
gelöft und die Wolle nicht angegriffen wird. 

Nach vergleichenden Verſuchen, welche mit Entfettung durch Soda 
und mit Entfettung durch Schwefelkohlenſtoff in Elbeuf angeſtellt 
wurden, ergab ſich bei Behandlung mit Soda ein Mehrverluſt von 
6 pt. an Wollſubſtanz, trotzdem die mit Schwefelkohlenſtoff ent: 

fettete Wolle fettreiner war. Günſtiger geſtaltet ſich in dieſer Hinſicht 
die Wäſche mit Ammontak oder Urin, welche viel weniger die Wolle 
ſelbſt angreifen, aber eine etwas höhere Temperatur zum Entſchwei⸗ 
ßen erfordern, was ebenfalls nachtheilig auf die Wolle wirkt. Die 
Entfettung durch Schwefelkohlenſtoff giebt ebenfalls nicht günſtige 
Reſultate, die Wolle wird ſpröde, das Verfahren iſt ſehr feuergefähr— 
lich und erfordert koſtſpielige Apparate. 

In dieſer Hinſicht können wir das neue Waſchverfahren vom 
Chemiker E. F. Richter in Berlin als einen großen Foriſchritt ‚be: 
grüßen. Hierbei werden die Wollen nicht im Geringſten angegriffen, 
behalten im Gegentheil ihre natürliche Weichheit und Kräuſelung, 
was beſonders bei den hochfeinen Wollen wichtig iſt. Die nach die⸗ 
ſem Verfahren gewaſchenen Wollen gaben bei der ferneren Verarbei⸗ 
tung die vorzüglichſten Reſultate, die gefertigten Stoffe erfordern 
viel weniger Rauherei und zeichnen ſich beſonders durch Weichheit, 
Milde und Haltbarkeit aus. - 

Das Verfahren ſelbſt erfordert wenig Apparatur, das angewendete 
Entfettungsmittel wird mit wenig Verluſt immer wieder gewonnen, 
ebenſo wird das in der Wolle enthaltene Fett in vorzüglicher Rein⸗ 
heit erhalten und it daſſelbe durch feine Eigenſchaften als Schmier— 


mittel ſehr geeignet. 
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gewonnene Fett in Abzug zu bringen iſt. 


Literatur. 


phiſchen Inſtituts, 1869. 
leben geſchrieben und künſtleriſch durchgeführt worden ſind, ebenſo würdig 


anziehendſter Sprache wird in dieſem Bande nicht nur die Beſchreibung, 
ſondern auch das Leben der Inſecten; Käfer Hautflügler, Schmet⸗ 
terlinge, Zweiflügler, Netzflügler, Geradflügler und der 
Schnabelkerfe; der Taufendfüßler, Spinnen, Rrebſe, Räderthiere, 
Würmer; der Weichthiere: Kopffüßer, Schnecken und Muſcheln, 
der Strahlthiere und Arthiere vorgeführt. Es it eine bewunderungswür⸗ 
dige Thätigkeit, die in dieſer Schrift an die größere Oeffentlichkett tritt, 
nämlich die ungeheure Zahl dieſer kleinen Geſchöpfe jo venau und ſorg⸗ 
fältig, bei Tag und Nacht, auf dem Lande wie im Waſſer in Feld und 
Wald, in den engſten Schlupfwinkeln, wie hoch oben auf den ewigen 
Schneefeldern zu beobachten. Dank, inniger Dank muß den eiſtigen und 
unermüdlichen Forſchern ausgeſprochen werden, die . ſolchen 
Beobachtungen oblagen und dieſelben ſchließlich in der angenehmſten Form 
dem Leſer vortrugen. { 

Von keinem Buche der. Zoologie, als von dieſem, kann mit mehr 
Wahrheit geſaat werden, daß es den Leſer mächtig hineinzieht in das 
Treiben der Tierwelt, daß es ihre Anſchauungen über die Zuſammen⸗ 
hängigkeit der Einzelweſen in der großen organiſchen Natur eröffnet, die 
ihn in tiefſtes Staunen und Ahnen veiſetzt. Unwillkürlich muß man beim 
Leſen dieſer Schrift an die Worte unſeres geliebten Goethe in ſeinem 
Fauſt denken: „Du ſühr'ſt die Reihe der Lebendigen vor mir vorbei, und 
I lehr'ſt mich meine Bräder im füllen Buſch, in Luft und Waſſer 
ennen. 

Möchten insbeſondere die Landwirthe dieſem einzig daſtehenden Werke 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, möchten ſie namentlich den ſechſten Band 
ſtudiren, um diejenigen Thiere kennen zu lernen, welche fie zu jeder Zeit 
als ihre tleinen Freu und Feinde zu betrachten haben und deren Natur⸗ 
geſchichte kennen lernen, wovon ſie manchen Nutzen ziehen können, und 
die ſie zu fernerer ernſter Beobachtung gewaltig anregen wird. Nicht viele 
Werke eignen ſich auch für die junge landwirtoſchaftliche Welt beſſer als 
dieſes, da neben dem gediegenen Stoffe der Schrift die künſtleriſche und 
typiſche Ausſtattung des Bandes wirklich nichts mehr zu wünſchen übrig 
laßt vielmehr die ſchönſte Augenweide darbietet, weshalb auch der Verlags⸗ 
buchhandlung hiefür alle Anerkennung gezollt werden muß. Dr. G. May. 
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Allgemeines. 


Die Subhaſtationsordnung vom 15. März 1869. 


Am 1. Mai, an demſelben Tage, an welchem im Jahre 1834 
die Verordnung vom 4. März jenes Jahres über den Subhaſtations⸗ 
und Kaufgelderbelegungs-Proceß in Kraft trat, iſt die neue Sub: 
haſtationsordnung vom 15. März d. J. ins Leben getreten. Bes 
dingte ſchon jene Verordnung einen erbeblichen Fortſchritt in der 
wirthſchaftlichen Entwickelung Preußens, und bekanntlich liegt die Be: 
deutung jeder Subhaſtationsordnung überwiegend in ihrer Einwir⸗ 
kung auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, fo iſt ein günſtiger Einfluß 
von dem neuen Geſetze noch viel entſchiedener zu hoffen. Die Rück⸗ 
ſicht, den Realeredit zu heben, ſoweit dies durch Beſeitigung hemmen: 
der Geſetzvorſchriften überbaupt moglich iſt, hat neue wichtige Ver: 
änderungen nothwendig gemacht, auch in denjenigen Beſtimmungen 
der Verordnung vom 4. März 1834, welche zu ihrer Zeit einen 
wirthſchaftlichen Fortichritt brachten. Dies iſt die Folge der Um: 
wandlung, welche 35 Jahre kräftiger Entwickelung des Handels und 
der Induſtrie in den Creditoverhaͤltniſſen bewirkt haben. 

Der wirihſchaftliche Zweck der Subhaſtationsordnung, den wir 
hier allein im Auge behalten, iſt in dem Bericht der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes dahin zuſammengefaßt, einerſeits das In⸗ 
tereſſe des Gläubigers ſicher, ſchnell und billig zu foͤrdern und zu 
vealifiten, andererſeits das Intereſſe des Schuldners in möͤglichſter 
Erhaltung ſeines Vermögensſtandes und Abwendung jedes vermeid⸗ 
lichen Schadens zu ſchützen und in der Berückſichtigung der beider: 
ſeitigen Intereſſen denjenigen Anforderungen zu genügen, welche volks⸗ 
wirthſchaftlich wie politiſch durch das Intereſſe des Staats gegeben 
ſind. Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat von dieſem Ge— 
ſichtspunkt aus den ihr vorgelegten Geſetz-Entwurf für einen dem 
Intereſſe des Landes ſo entſprechenden erachtet, daß ſie es für in 
hohem Grade wünſchenswerth erklärte, den Entwurf noch in der 
laufenden Seſſion zum Geſetz zu erheben. Der wichtige und um⸗ 
fangreiche Geſetzentwurf hat auch ſehr raſch die legislatoriſchen Sta— 
dien paſſirt. 

Die neue Subhaſtationsordnung wirkt nach fünf verſchiedenen 
Richtungen reformirend: 

1. Zunächſt hat fie das Verfahren um ſehr zeitraubende For: 
malitäten abgekürzt. Schon in dem Entwurf 


Taxe in Vorſchlag gebracht worden, wobei, abgeſehen von den Koiten, 
die Erwägung maßgebend war, daß die Verzögerung des Verfah⸗ 
rens einerſeits die laufenden Zinſen anſchwellen läßt, andererſeits das 


Subhaſtationsobject verſchlechtert, mithin den poftlocirten Gläubiger 


benachtheiligt und dabei auch wieder die Taxe ſelbſt unzuverläſſig 
macht. Man trug aber damals Bedenken, die Taxe in Wegfall zu 
bringen, weil die Gerichtsordnung J. 52, § 48 den Zuſchlag bei 
adligen Gütern von Erreichung eines, zwei Dritttheilen der Taxe 
gleichkommenden Meiſtgebots abhängig machte. Die Frage wurde 
jener Zeit der Geſetzreviſion überwleſen, die ſich für Abſchaffung der 
Taxe ausgeſprochen hat. Demgemäß iſt in der neuen Subhaſtations⸗ 
ordnung die Taxe ganz beſeitigt und das Verfahren um Monate 
abgekürzt worden. Cin vollſtändigeres Subhaſtationspatent (§ 13) 
erſetzt den Nutzen, welchen die Taxe in Betreff der Information der 
Bieter hatte; auch iſt dem Schuldner geſtattet, etwa vorhandene Taxen 
zu den Acten zu reichen und im Subhaſtationspatent darauf auf: 
merkſam zu machen. 

Behufs Abkürzung des Verfahrens iſt ferner das Subhaſtations⸗ 
mandat ($ 5 der Verord. vom 4. März 1834), welches dem Schuld: 
ner vor Einleitung der Subhaſtalion noch eine vierwoͤchentliche Friſt 
ſetzte, in Wegfall gekommen. 

Die Beſeitigung der Taxe hat auch die Folge gehabt, daß die 
Bietungstermine, welche nach § 8 der Verordaung vom 4. März 1834 
bei Gegenſtänden über 5000 Thlr. an Werth auf 6, bei anderen auf 
3 Monate hinausgerückt werden mußten, allgemein auf 6 Wochen bis 
3 Monate, nach richterlichem Ermeſſen, verkürzt werden konnten; 
nur ausnahmsweiſe find 6 Monate Friſt geblieben (§ 15). Bei 
Schiffen iſt der Verſteigerungstermin auf 4 Wochen bis 3 Monate 
feſtgeſetzt (§S 99). Im Fall eines neuen Bietungstermins ſind nur 


3 bis 6 Wochen ($ 30), bei Schiffen 14 Tage bis 6 Wochen ($ 102) 


Friſt geſtattet. Ein weiterer Zeitverluſt wird dadurch vermieden, daß 
der Verkündigungs- (Publications:) Termin gleich im Subhaſtations⸗ 
patent anberaumt wird (§ 13 Nr. 6). 


Die directen Waſchkoſten, Verluſt an Entfettungsmittel und Wie⸗ 
dergewinnung deſſelben ſtellen ſich bei zweckmäßiger Einrichtung pro 
100 Pfd. Wolle auf 25 — 28 Sgr., wovon noch der Werth für das 


— re Thierleben. Eine allgemeine Kunde des Thierreichs 
von E. A. Brehm. Mit Abbildungen, ausgeführt unter der Leitung von 
R. Kretſchmer und E. Schmidt. Sechſter Band. Von E. L. Taſchen⸗ 
berg und Oscar Schmidt. Hildburghauſen, Verlag des Bibliogra— 


So gediegen und ſchön die ſünf erſten Bände von Brehm's Thier⸗ 
erhielt das großartige Werk mit dem ſechſten Bande ſeinen Abſchluß. In 


* 


Zur Beſchleunigung dienen weiter diejenigen Beſtimmungen der 
Subhaſtationsordnung, welche das Verfahren Einzelrichtern übertra: 
gen. Zwar iſt die Regierung mit ihrer Abſicht, das ganze Verfah—⸗ 
ren ftändigen Subhaſtationsrichtern zu überweifen, bei dem Landtage 
nicht durchgedrungen, indeſſen find wenigſtens alle das Urtheil vor— 
bereitenden Handlungen, alfo gerade diejenigen, welche durch die Col: 
legialverfaſſung eine Verzögerung erleiden würden, dem Einzelrichter 
verblieben, welchem auch ſelbſt das Urtheil in dem Falle überlaſſen worden. 
iſt, wenn über die Ertheilung des Zuſchlages kein Streit entfieht ($ 40). 

Auf die Abkürzung des Verfahrens wirken endlich noch verſchie— 
dene, weniger weſentliche Beſtimmungen: der dem Richter bei der 
Bekanntmachung des Subhaſtationstermins, des Orts u. ſ. w. ge⸗ 
laſſene Spielraum, die Beſchränkung der Beſchwerde an eine vier: 
zehntägige Friſt (§ 52), der Ausſchuß des Obertribunals als Be⸗ 
ſchwerde⸗Inſtanz ($ 46), der ſchleunige Proceß in der Appellation 
($ 54) u. A., kurz das neue Geſetz hat mit großer Energie alle 
unnützen Weitläufigkeiten und Koſtſpieligkeiten aus dem Verfahren 
ausgemerzt und die bisher oft Jahre lang dauernde Procedur auf 
wenige Monate zuſammengedrängt. Dieſe tief eingreifende Reform 
kommt, wie bereits bemerkt, beſonders dem pofllocirten Gläubiger zu 
Gute, deſſen Pfandobject künftig nicht mehr durch eine ſich nutzlos 
lange hinſchleppende Zwiſchenverwaltung verſchlechtert wird, während 
fein Antheil an dem Pfandobject durch die Koſten und die anſchwel— 
lenden Zinſen der vorſtehenden Forderungen von Tag zu Tage ge— 
ringer wird. Die Juſtizverwaltung hat durch dieſe Reform bewieſen, 
daß ſie die Creditnoth der Grundbeſitzer in ihren wahren Urſachen erkennt. 

II. Die neue Subhaſtationsordnung iſt ferner beſtrebt, die Gläu: 
bigerſchaft gegen zahlungsunfähige Bieter und Erſteher, ſowie gegen 
nachtheilige Handlungen des Schuldners zu ſchützen. 

Zu dieſem Zweck ſind die Beſtimmungen der Verordnung vom 
4. März 1834 § 11 über die Caution der Bieter dahin verſchaͤrft 
worden, daß die Caution von dem zehnten Theil der Taxe auf den 
vierfachen Grundſteuer-Reinertrag und zweieinhalbfachen Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswerth erhöht worden iſt, und daß nicht mehr alle 
auf dem Grundſtück innerhalb der Taxe hypothekariſch eingetragenen 
Forderungen als Caution zugelaſſen werden, ſondern nur diejenigen, 
welche innerhalb des Zwanzigfachen des Grundſteuer-Reinertrages und 
des Zwoͤlfeinhalbfachen des Gebäudeſteuer Nutzungswerthes auslaufen 
($$ 22, 28). Hierhin gehört auch § 57 der Subhaſtationsordnung, 
welcher nach ergangenem Zuſchlagsurtheil dem Erſteher des Grundſtücks 
und jedem Gläubiger, der aus dem Kaufgelde Befriedigung erlangen 
kann, nicht allein die Fortſetzung, ſondern auch die Einleitung der Se⸗ 
queſtration bis nach Berichtigung des Kaufgeldes zu beantragen geſtattet. 

III. Verſchiedene Beſtimmungen der Subhaſtationsordnung ſichern 
dem Reſultate des Verfahrens, namentlich dem Zuſchlage, Schutz ge⸗ 
gen Anfechtung. Dahin gehören die Beſchränkung der Anfechtungs⸗ 
gründe ($ 39), das mit jeder Subhaſtation verbundene Aufgebot der 
Realprätendenten, und zwar mit Einſchluß der Eigenthumsprätenden⸗ 
ten (§ 13 Nr. 7), endlich einzelne neue Vorſchriften über die Vor⸗ 
ladung der Intereſſenten (§ 10 Nr. 3, 5). 

IV. Von großem Einfluß iſt die Selbſtthätigkeit, welche das 
neue Geſetz von der Partei beanſprucht und die viel freiere Bewe⸗ 
gung und der viel größere Einfluß, welche es ihr auf den Fortgang 
des Verfahrens geſtattet. Die Partei ſelbſt hat die für die Einlei⸗ 
tung der Subhaſtation erforderlichen Ausweiſe zu beſchaſſen (§8 6 
und 94); es bleibt ihr überlaſſen, etwaige, den Werth des Grund⸗ 
ſtücks nachweiſende Abſchätzungen zu extrahiren ($ 13 Nr. 5); fie iſt 
berechtigt, beſondere Arten der Bekanntmachung zu beantragen und 
in Vollzug zu ſetzen (§ 16); von ihrer Anzeige oder der Ernennung 
eines Bevollmächtigten hängt es ab, inwiefern ihr oder dem Letzteren 
die Ladungen zuzuſtellen find (§ 19); die Betheiligten find berechtigt, 
ſchon vor dem Verſteigerungstermine beſondere Verkaufsbedingungen 
zu beſchließen (§ 20); jeder Intereſſent hat das Recht, Cautionsbe⸗ 
ſtellung zu fordern ($ 22), der Widerſpruch gegen ein Gebot ſowie 
gegen den Zuſchlag muß ſofort nach Abgabe des Gebots, beziehentlich 
vor Abſchluß des Verſteigerungs-Protocolls erfolgen (§8 24, 26); 
jeder Intereſſent, deſſen Rechte durch den Zuſchlag berührt werden, 
kann die Anſetzung eines neuen Verſteigerungstermins beantragen 
(S 27); Alle Anträge, Thatſachen und Beweismittel, welche bei dem 
Urtheil über den Zuſchlag, in der Beſchwerde-⸗Inſtanz oder bei der 
Vertheilung der gebildeten Specialmaſſen berückſichtigt werden ſollen, 
müſſen von der Partei nach Ausweis des Protocolls ſchon im Ver⸗ 
ſteigerungstermin angebracht fein ($$ 41, 50, 51, 89); Nichterſchei⸗ 
nen im Vertheilungstermin hat für die Gläubiger Verluſt der Rück⸗ 
ſtände und des Anſpruchs auf Koſtenerſtattung, bei Ausſchüttung von 
Specialmaſſen Nichtberückſichtigung aller Anſprüche zur Folge ($$ 68 
und 88); nachträgliche Ergänzung der Liquidation iſt unſtatthaft 
($ 68); Anfechtungen von Forderungen anderer Gläubiger find nur 
im Vertheilungstermine ſtatthaft ($ 71); Widerſpruch gegen die Aus⸗ 
zahlung eines Liquidats wird nur dann berückſichtigt, wenn es mit 
den für ein Arreſigeſuch nothwendigen Beſcheinigungsmitteln thatſäch⸗ 


der Verordnung vom lich begründet und ſyäteſtens binnen 14 Tagen klageweiſe geltend ges 
4. März 1834 war der Wegfall der weitläufigen und koſtſpieligen 


macht iſt (§ 72). 

V. Die Vereinfachungen, die das Subhaſtationsverfahren erlit⸗ 
Wis hat, und die Vergrößerung des der Partei eingeräumten Wir⸗ 
kungskreiſes haben es endlich moglich gemacht, wie bereits zu J. er⸗ 
wähnt, faſt das ganze Verfahren der ſchwerfälligen Collegialverfaſſung 
zu entziehen und Einzelrichtern zu übertragen, deren durch die Um⸗ 
ſtände geleitetem Ermeſſen ein moͤglichſt freier Spielraum rückſichtlich 
der Verkürzung der Friſten, Vereinfachung der Bekanntmachung, Orts 
und Zeit der Termine u. f. w. gelaſſen iſt. Dieſem freien richter⸗ 
lichen Ermeſſen bleibt fortan auch die Herbeiführung eines Meiſtge⸗ 
bots in dem Verſteigerungstermine anheimgeſtellt. Die Formalitäten 
des § 37 der Allg. Ger.⸗Ord. 1 52 und des $ 10 der Verordnung 
vom 4. März 1834, nach welchem der Verſteigerungstermin exit 
nach 6 Uhr Abends geſchloſſen werden konnte, ſind in das neue Geſetz 
nicht übernommen. Nach dieſem (§ 25) bleibt es dem Richter über⸗ 
laſſen, ein Meiſtgebot herbeizuführen, wie ihm dies möglich und zweck⸗ 
mäßig erſcheint, nur darf er den Termin nicht vor Ablauf einer 
Stunde feit der Aufforderung zur Abgabe von Geboten ſchließen. 

Auf die zahlreichen juriſtiſchen Controverſen, die das neue Geſetz 
entſchieden hat, näher einzugehen, verbietet uns der Raum; rückſicht⸗ 
lich des jurififhen Inhalts der Subhaſtationsordnung vom 15. März 
d. J. heben wir jedoch hervor, daß dieſelbe ſich dem gegenwärtig 
geltenden materiellen Recht anſchließt, ohne den bevorſtehenden ein⸗ 
greifenden Reformen der Geſetzgebung über Eigenthumserwerb, ding⸗ 
liche Belaſtung der Grundſtücke u. ſ. w. zu präjudiciren. Schließlich 
ſei noch erwähnt, daß die Vereinfachung des Verfahrens auch eine 
Ermäßigung der Gerichtskoſten in dem dem Geſetz angehängten Tarif 
zur Folge gehabt hat. 

Da in Preußen ungefähr 60 PCt. aller jährlichen Production 
und Conſumtion im Grumdbefig wurzeln, von der preußiſchen Be: 
völkerung allein 41 pCt. von der Landwirthſchaft leben und 11 pCt. 
den Landbau als Nebengewerbe betreiben, ſo ſchließts ih die Sub: 
haſtationsordnung vom 15. März d. J. den wichtigſten volkswirth— 
ſchaftlichen Geſetzen Preußens an. (Oſtpr. 3.) 


A 3 


Ueberſicht der bisherigen Verſammlungen deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe. 


| 


98 


kommen, denn bei den bedeutenden Schmerzen verſchmähen ſie das 
gewohnliche Futter, wenn ihnen nicht einige Körner und gutes Heu 
dargereicht werden. 

Zuerſt wurde nun nach obiger Beſchreibung der Anfang mit den 


2 2 

28 Jährlingsböcken gemacht und es ergab ſich, daß nach 5 Tagen beiſ wurden mit einem weiteren Abschlag von 16—20 Thlr. gegen das Vor- 
han ve, du r waren | jahr Zt um no en Dritel Ach unertauft, Rüufer masen gu 
2 = 2 5 0 ika treten i 
Verſammlung RS a auch ſelbige nach einigen Tagen A Von den alten yariirten zwiſchen 44 Ps 58 Thlrn. e Eines Io N 
— zocken dagegen war kein Abgang und nach 9 Tagen konnſe man Wollmarktes erinnert man ſich ſeit 21 Jahren nicht. Die Wäſchen waren 
£ die Heilung ald beendet annehmen. Die drei Todesfälle waren mir dazu in den wenigſten Fällen fehlerfrei und drückte dies und die Con: 
J. Dresden 1837 2. bis 7. October 145 [unerklärlich, indem dieſe Operation gewöhnlich ohne Verluſte vorüber] junctur die Preiſe. Dazu muß man leider an vielen der hier auf den 
II. Karlsruhe 1838 10. bis 16. September 289 geht. Ich ließ daher die Böcke öffnen, und nun klärte ſich mir das Markt gebrachten Wollen tadeln, daß fie excelliren durch Schweiß. Solche 
III. Potsdam 1839 | 23. bis 28. September 824 Räthſel auf. 5 e a he nicht genau enn, beim Einkauf ſchwer zu 
10. | Brünn 1840.20. D18.28, September 389 | Durch Anwendung einer zwar ſeſten, aber zu dünnen Schnur, Niedeigtelt der Pleiſe geht as one den Gloßenet Regen inne 
V. Doberan 1841| 2. bis 8. September 909 | welche überdem wahrſcheinlich zu ſtark zuſammengezogen war, wurden die mehr verloren und dies zum großen Theil unverdienter Weiſe, da im 
VI. Stuttgart 1842 21. bis 28. September 528 Samenſtränge und ſonſtigen Blutgefäße nicht, wie es hätte geſchehen Bereiche dieſes Wollmarktes es vortreffliche, a“ Verarbeitung geeignete 
VII. Altenburg 1843 4. bis 10. September 927 fſollen, zuſammengepreßt, ſondern theilweiſe durchſchnitten, ſelbige öffne: ee a e Noche Wollen waren nicht zur Gkelle, 
en 1845 J. die 10 cer bie 7. Detober | 535 Jen ſic daher oberhalb des Verbandes und ergoffen das Blut zwi: | Jerge Bennbunn) Milfen ung Schnee ach Ken me dee 
IX. Breslau 1845 8. bis 15. September 951 | fen Fleiſch und Haut, wobei der Bauch aufgetrieben wurde und | Dominien noch andere dazwiſchen im Preiſe, wir nennen dieſe nur 
X. Gratz 1846 14. bis 19. September 1505 [fi dann Brand erzeugte. weil die Behandlung dieſer Wollen vorzugsweiſe Lob erntete, das il 
XI. Kiel 1847 6. bis 11. September 2498 Warum kein Todesfall bei den alten Böcken vorkam, konnte ich a 1 un 5 unverkauften Poſten geſpendet wurde, z. B. 

XII. Mainz 1849 | 1. bis 6. September 515 [mir nun leicht erklären und zwar deswegen, weil die Samenſtränge eee ee 
XIII. Magdeburg 185023. bis 28. September 535 und Venen bei denſelben weit härter und zäher ſind, daher durch Von Stober und Weide, Ende Mal. An den Breslauer er 
XIV. Salzburg 1851| 1. bis 6. September 311 fſtarkes Zuſammenziehen bei dieſen jener Nachtheil nicht entſtehen konnte. ſtellungen war das Stober⸗ und Weidegebiet juſt nicht ſehr reichlich ver⸗ 
XV. Hannover 1852| 5. bis 11. September 1153 Es bleibt alſo bei dieſer Overation Regel, bei jungen Böden, 1 0 trug dn ſeine 5 und Anerkennungen heim: zwei 
XVI. Nürnberg 1853 29. Auguſt bis 3. September | 681 Nladssücter ihre golbnen und ſibernen Medaigen, ein Dominium für ſeine 


Cleve 1855 26. Auguſt bis 1. September 
Prag 1856 | 7. bis 13. September 
XIX. Coburg 1857 | 30. Auguſt bis 5. September 
XX. Braunſchweig | 1858 29. Auguſt bis 4. September 
XXI. Heidelberg 1860 16. bis 22. September 
Schwerin 1861 | 11. bis 18. September 
XXIII. Würzburg 1862 | 13. bis 19. September 
Königsberg |1863 | 23. bis 29. Auguſt 
Dresden 1865 25. Juni bis 1. Juli 

XXVI. Wien 1868 31. Auguſt bis 5. September 
XXVII. Breslau 1869 9. bis 15. Mai 


Nachtrag zur Bienen- und Seiden ⸗Ausſtellung. 
Die Producte und Lehrmittel der Section für Bienen- und 


Seidenzucht waren reichlich vertreten. 


Dr. Pollmann's Bienencabinet (ſchon in Paris prämiirt), des 
Rechnungs⸗Ratb Schneider's Sammlung der Naturgeſchichte der 
Bienen, v. Wedell's Sammlung von Bienenobjecten, die Aus: 
ſtellung des Honigs aller Länder durch Hipauf waren höͤchſt be: 
lehrend; die ausgeſtellten Wachswaaren von Seeliger faſt lauter 
Kunſtwerke. Die künſtlichen Waben und Wabenanfänge, die Rähmchen⸗ 
Formen für die innere Einrichtung der Bienenwohnungen; die nach 
Dzierzon's Syſtem, verändert und verbeſſert durch Rähmchen, ein⸗ 


bei der Caſtration vermittelſt Abbindens, letztere nicht gar zu feſt zu 
ſchnüren und auch nicht zu dünne Schnuren zu verwenden, weil dieſe 
mehr ſchneidend als preſſend wirken, dann auch jede Schnur vor dem 
Gebrauche gehörig zu prüfen, damit dieſelbe nicht während des Bin: 
dens zerreiße, wobei gewiß das Leben des Bockes bedroht würde, 


Die Letzteren gehörten dem Weidegeſtade an, Erſteres dem Stobergebiet, ob⸗ 
ſchon dieſes mehrere e Schafheerden, jenes mehrer worte. 
den Schauen 


685 | weil in dem Augenblicke des Umbindens die Schnur eine gefährliche] produciren können; fo namentlich auch in! Forſt⸗ 

2575 Quetſchung hervorbringt, und wenn nun bei Anlegung einer neuen Gartencullur und AR der Iandminbihaflihen Techn er fe 

777 Schnur dieſelbe Stelle fo leicht nicht mehr getroffen werden dürfte, [bei ganz intelligenten Wirthen fehlt es öfte:3 an Sinn und Intereſſe für 

3 weil ſich die inneren Gefäße zuſammenziehen, fo tritt unfehlbar der Sticten Te herne fr 1 eme ande, e chen A 

180 Brand in dieſe Gefäße, wobei dann alle Hilfe vergeblich ſein dürfte. F. dere in der Viehzucht, ſchon recht wacker vorgeſchritten d dad, deni 
— — liebten Vorwurf der Indolenz nicht immer verdienend, ſich meiſt in beſſeren 

2547 Die Preßſtein⸗Fabrikation zu Langenöls. Verhaͤltniſſen befinden, als die Ritterautsbeſitzer. Kaum verſtehen ſich 


Die Heinrich⸗Grube zu Langenoͤls hat eine Jahresförderung von 
488,350 Tonnen erreicht, im Werthe von 65,113 Thlr. 

Die Grube beſchäftigt 8 Beamte und 160 Arbeiter; ihr dient 
eine 20 pferd. Maſchine zur Waſſerhaltung, eine 6- und eine 10 pferd. 
Maſchine zur Förderung. 

Mit der Grube iſt eine Preßſteinfabrik verbunden, die jahrlich 
ca. 75,000 Tonnen Staubkohle verarbeitet und 13,000 Mille Preß— 
ſteine producirt im Werthe von ca. 16,500 Thlr. 

Die Steine finden Abſatz im ganzen Regierungsbezirk Liegnitz, 
hauptſächlich aber in Berlin. Beſchäftigt werden dabei 16 Arbeiter. 

Der Fabrik dienen 2 Dampfmaſchinen von zuſammen 50 Pferde⸗ 
kraft und 3 Dampfkeſſel. 

Das Mille Preßſteine wiegt ca. 7—8 Ctr. 


ſind drei geringe Kühe dem Bauer lieber als zwei ute, auch dem : 
on vier Centner Wolle zu 70 Thlr. lieber als drei zu 90 Alt, ol. 
ſchon bei Rind wie bei Schaf die ſtärkere Viehhaltung in ihren Erträgen 
ſtets illuſoriſcher wird und werden muß, als die ſchwächere beſſer genährte. 

Die Wollſchur fällt faſt durchgehends beſſer aus, als man gemeint 
wenn auch die obligaten 3 — 4 Pfd. der Negrettis und die 2½—3 Pfd. 
der Merinos nur allzu oft in facto nicht erreicht werden; aber auf den 


die ſpäten Winterſaaten nur bleiben dünn und einſtielig, dürften aber 


— — inch 


Die Felder haben ſich wieder erholt nach den fruchtbaren Regenfällen, 


gerichteten Bienenwohnungen und die mit allerneueſter Conſtruction 
zum Betriebe der Bienenzucht im Großen von Baron v. Rothſchütz 
ausgeſtellten Mobil-⸗Lagerſtöcke gaben große Beweiſe von den Fort— 
ſchritten und Beſtrebungen, die rationelle Bienenzucht zu heben. 

Der vorausſichtlich bald ausgedehnte Gebrauch der v. Hruſchka'ſchen 
Wabenentleerungsmaſchine macht ſelbſtredend nothwendig, das bis⸗ 
herige. Dzierzon'ſche Stäbchen⸗Syſtem aufzugeben, und die auf den 
krainer Handelsbienenſtänden zu Weixelsburg und Pöſendorf und auch 
bei andern Imkern ſeit einigen Jahren in Gebrauch befindlichen 
Rähmchen allgemein einzuführen. 

Hierdurch beſeitigt ſich von ſelbſt der Gebrauch der alten Klo: 
beute und was zur Hemmung der Bienenzucht damit zufammen: 
hängt; denn es kann wohl kaum etwas Unſinnigeres geben, als den 
Bienen, wenn fie im Mai eintragen ſollen, vorher den Bau auszu— 
ſchneiden, damit ſie dieſes nicht können. 

Auf der Ausſtellung befanden ſich italieniſche Bienen vom Alt: 
meiſter der Bienenzucht, Pfarrer Dzierzon in Carlsmarkt, ſodann 
ſehr volkreiche Baſtardſtöcke, ſodann von mehreren Ausſtellern die jetzt 
als die fleißigſte und ſanftmüthigſte beliebt und bekannt gewordene 
„Krainer Biene“, welche, auf verſchiedenartigſte Weiſe geneckt und 
gereizt, ſodann mit der bloßen Hand ſchaarenweiſe aus dem Stocke 
genommen, Niemanden von den zahlreichen Zuſchauern und Zu— 
ſchauerinnen geſtochen haben. 

Es gab hochgeſtellte Damen, die glauben wollten, daß es bei 
dieſen Manipulationen nicht mit natürlichen Dingen zugegangen und, 
weil die Bienen nicht geſtochen, irgend ein Hexenwerk im Spiele ges 
weſen. Andere dagegen haben ſich dieſe lieben fleißigen Thierchen 
für ihre Hausgärten ſogleich beſtellt. — Viele der vorgenannten 
Ausſteller ſind prämiirt worden. 

Die Seidenzucht ward von Einheimiſchen durch Töpffer in 
Stettin, Heeſe in Berlin, A. Demiſch in Leſchwitz u. m. A., von 
Auswärtigen: Landwirthſchaftlicher Verein in Graz (Prof. Hlubek), 
Graf St. Genois in Kurzendorf u. A. würdig repräſentirt. Sämmt⸗ 
liche Vorgenannte find prämiirt worden. R. 


Erfahrungen beim Caſtriren der Schafböcke. 

In vielen Schäfereien kommt es häufig vor, daß entweder die 
Böcke wegen Mangels an Abſatz, oder aber, weil fie als Zuchtthiere 
nicht den entſprechenden Charakter zeigen, caftrirt und der Hammel: 
heerde einverleibt werden. 

In einem ſolchen Verhältniſſe befand ich mich und es waren 
16 Stück Jährlings⸗ und 12 Stück alte Böcke übercomplett, welche 
daher caſtrirt werden ſollten. d 

Die zweckmäßigſte Art, die Caſtration zu vollziehen, beſteht bei 
älteren Thieren in dem Abbinden des Hodenſackes und wird bekannt— 
lich dadurch bewirkt, daß eine gepichte, recht feſte, hanfne Schnur, 
fo dicht wie moglich, etwa ½ Zell vom Leibe abwärts umgelegt 
und ſehr feſt zugezogen wird. Um nun die Schnur recht feſt an: 
ziehen zu können, werden an jedes Ende derſelben zwei Hölzchen ge: 
bunden, damit derjenige, welcher dieſe Arbeit verrichtet, größere Ge: 
walt anzuwenden vermag. — Ein dreimaliges Umwickeln der Schnur 
iſt vollkommen hinlänglich. 

So vorbereitet bleiben nun die Hodenſäcke an den Böcken fo 
lange hängen, bis ſich ein fauliger Geruch erzeugt, welcher an— 
deutet, daß der unterbundene Theil alles Leben verloren hat. Dieſe 
Erſcheinung tritt mit dem 8ten Tage in der Regel ein, auch öffnen 
ſich bisweilen zu dieſer Zeit die Hodenſäcke und fangen an zu bluten. 
Es iſt dann der Zeitpunkt eingetreten, dieſelben abzuſchneiden und 
zwar einen halben Zoll unter dem Bande, wobei dann die Wunde 
mit Aſche beſtreut wird, ohne jedoch das Band abzunehmen, welches 
überhaupt ſo lange belaſſen wird, bis es von ſelbſt verloren geht. 
Anſtatt der Aſche nehmen manche Schäfer, um das wenige Blut zu 
ſtillen, vollgeſtaubte Spinnengewebe, und erreichen damit ebenfalls 
ihren Zweck. 

Von der Operation an iſt es durch vierzehn Tage erforderlich, 
diefen Böden ein kräftigeres Futter zu reichen, damit fie nicht herab: 


die mit 8 Stück Dampfkeſſeln bedient werden. 


Provinzial-Berichte. 
Stand der Feldfrüchte im Kreiſe Nimptſch. 


halben Ertrag liefern wird. 
11 deshalb im Ganzen einen nicht vollen Stand. 


die Aehren nicht in der Länge vorhanden, wie bei dem erſteren. 


nahme käme. 


, Die Kleefelder ſehen traurig aus; es giebt viele leere Stellen und 
viel Seide; ſie haben im Ganzen keinen dichten Stand. Die Grünfütte⸗ 
rung hat bereits begonnen, doch dürfte ein Beifutter von kohlenhydrat⸗ 
haltigen Futterſtoffen anzurathen fein, wodurch ein gut Theil Klee erſpart 
und dennoch biejelbe Milch producirt wird, als bei der vollſten Kleefütte⸗ 
rung. — Ebenſo wäre das Schneiden des Grünfutters zu Häckſel zu 


empfehlen. 


Von hervorragender Fülle ſind die Luzernefelder, denen man keinerlei 
Witterungs⸗Calamitäten anmerkt, und es iſt nur zu bedauern, daß dieſes 
prächtige Futter ſo wenig angebaut wird, da ſich der Boden vielerorts dazu 


ſehr ei 
durchweg elben 
falt und 
wie auf die Zuckerrüben, jo dürften wohl 


artenartig. Würde in dem 


machen. 


Aus dem Liegnitzer Kreiſe, Ende Mai. 


ſehr normal vor ſich gehen können, auch 
allgemeine Wachsthum ſehr weit vorwärts gebracht. 
Procent zu bemeſſen angenommen werden können. 
wohl der Ertrag auf 70--80 pCt. 


liſchem Weizen gemacht, derſelbe verlangt indeß zu intenſiv mächtigen 


Boden, deshalb wird die Einführung wohl nur vereinzelt bleiben. — 


Der Roggen, welcher breitwürfig geſcet, iſt im Herbſte ſehr ungleich auf⸗ 


gegangen, daher findet man auf ſehr vielen Feldern einen Theil, welcher 


im Herbſte gleich nach der Saat aufgegangen und ſich gehörig hat beſtocken 
können. Dieſer Theil ragt hoch über denjenigen Nachwuchs hinweg, wel; 
85 erſt im Spätherbſt oder Winter nachgekommen iſt. Bei gedrillten 
Saaten iſt ein Unterſchied nicht zu finden, und wir haben ein gebrilltes 
eld (auf 6 Morgen 5 Scheffel) dicht neben „ Saat (auf ſechs 
orgen 7 Scheffel) geſehen, wo die erſtere in gleicher Länge in compacter 
Maſſe gleichmäßig geſchloſſen iſt, die breitwürſige dagegen ſich ausnimmt, 
als ob ſie vorher Schloſſenſchlag erlitten und dann erſt wieder nachgewach⸗ 
ſen wäre. Da nächſtdem auch viele Felder ſehr von der Trockenheit leiden, 
ſo dürfte der Ertrag ſich wohl nur von 65—75 pCt. herausſtellen. Der 
Klee ift in hieſiger Gegend ſaſt durchweg mangelhaft, fein Ertrag daher 
nur mit 50 pCt. zu veranſchlagen. Indem die Sommerſaaten ſehr nor: 
mal beſtellt worden ſind, haben aber auch hier gedrillte Saaten den Vor⸗ 
zug, daß, wie man zu ſagen pflegt, jedes Korn hat aufgehen können; 
aber auch breitwürſige Einſaaten ſtehen meiſtens vorzüglich und berechtigen 
zu der Ausſicht einer guten Ernte, wenn die Trockenheil nicht zu nach⸗ 
theiligen Einfluß übt. Es haben zwar manche Landwirthe ſehr durchdrin⸗ 
genden Regen erhalten, doch iſt im Allgemeinen noch ziemlich viel nötbig, 
um der ſparſamen Winterfeuchtigkeit zu Hilfe zu kommen. — Der Ger 
ſundheitszuſtand des Nutzviehes läßt nichts zu wünſchen übrig. 


Die ganze bei der Grube verwendete Dampfkraſt beträgt 86 Pferde, 


Langenöls, 7. Mai 1869. Hickethier. 


g Die ſchlechteſte aller Feldfrüchte iſt der Raps, der theils vom Wetter, 0 
theils von Made und Käfer jehr gelitten hat und vorausſichtlich nur den 


Der Winterweizen, insbeſondere der engliſche, ſteht ſehr lückenhaft und 
0 5 ange! ; t Ausnahmen hiervon 
ilden allerdings die tiefcultivirten Böden und die frühen Saaten. Hier 
ſieht man den Roggen in ſtolzer Höhe von 6—7 Fuß und einer herzer⸗ 
freuenden Fülle, während er an den meiſten Stellen nur 3—3½ Fuß hoch 
iſt und ſchüͤtter ſteht; und in demſelben Verhältniß ſind bei dieſem auch 


Das Sommergetreide, welches vielfache Calamitäten durchzumachen 
a. und einige Mal abgefroren ift, erhielt ſich zwar bei dieſem günſtigen 
etter, iſt jedoch ſehr zurück und ſieht ſtellenweiſe noch krank aus. Die 
Drillcultur hat ſich auch bei dieſer Sommerung wieder ſehr bewährt und b 
es wäre nur zu wünſchen, daß ſie immer mehr und mehr in Auf- 


et. 
Die Zuckerrüben ſtehen bis jetzt faber c die Beſtellung derſelben iſt 
0 Grade Mühe und Arbeit, Sorg⸗ 
ccurateſſe auf jede andere landwirthſchaftliche Pflanze verwendet, 
1 auch die Erträge derſelben die: 
ſen die Stange halten und Mühe und Arbeit in demſelben Grade 9 


. R [Stand der Saaten.] 
Nach dem günſtigen Frühjahrswetter hat die Beſtellung der Sommerung 
hat die milde Temperatur das 
[ b Der Raps iſt üppig 
und kräftig gediehen, bat indeß von dem Glanzkäfer ſehr viel zu leiden 
ser jo daß er an manchen Stellen umgeackert worden iſt. Die ange⸗ 
freſſenen Blüthen find abgefallen, die Schoten der übrig gebliebenen ſind 
indeß um ſo kräftiger und dürfte deren Ertrag immer noch von 50 zu 60 
. e I 1. Avel und Rübſen 
ar weniger gelitten. Weizen ſteht verhältnißmäßig der Cultur des 

odens faſt durchweg gut und 8 ſich, dem Stande nach zu urtheilen, 


i pCt. jtellen können, wenn nicht etwa die ge- 
genwärtig mangelnde Feuchtigkeit dem Schoſſen und der Blüthe zu ſehr 
lichen wird. In hieſiger Gegend ſind eine Menge Verſuche mit eng⸗ 


‚Wie jo viele einfache alte Regeln im Fortſchrittsdrange unbea tet 
bleiben, ja faſt verloren gehen, ſo daß bei dem landwirthſchafflichen Au 
ſchwunge, der Erhebung der Landwirthſchaft zur „Wiſſenſchaft“ und was 
dergleichen Redensarten mehr ſind, faſt alle Oeconomie und aller reiner 


kann oft ausreichend gegeben werden und ſoga i ji 
ae ep Dias 950 ſogar ſcheut man die Koſten für 
e und 
3g, So reuten manchen großen und kleinen Wirth im Frühjahre Zei 
Koften und Kartoffeln für ſorgfältiges Ausleſen und Sor ren ne ae 
hier keine Sortirmaſchine mit Effect und Glanz 
operiren konnte und ohnedies 10, 20 bis 30 pCt. in manchen Haufen ver: 
lorengingen, — die inficirten Knollen aber faulten dann im Acker. Das 
Nachſtecken hat ſeine Beſchwerlichkeit und wahr iſt es, daß eine Ungleich⸗ 


. Wo der Nachthei 
ausgebliebenen Stauden bedeutend, wird man jedenfalls die ne 


ligenz am liebſten rühmen, find Kritik und dergleichen doctrinäre Verhand⸗ 
lungen nicht genehm; aber es iſt die Aufgabe der Fachpreſſe, dar ya 
daß die Landwirthſchaft ih nicht beliebig formen und modeln lä t, ſon⸗ 
dern die Ihrigen ſich ihren Wahrheiten zu fügen haben. — Das 
haben auch die neulichen Schauen vielfach dargethan und gar Manches 
ward nicht ſo roſenfarben befunden, als es dargeſtellt worden. n. 


Manchen Leſern, und zwar grade denjenigen, welche ſich ihrer e 


Vereinsweſen. 


Jordausmühl, Kreis Nimptſch. [Landw. Vereinsſi ung. — 
Ruſtical⸗Verein.] Nach Verleſung des Protocolls der ik Stang 
Be der Vorſitzende, Herr Redacteur Schönfeld, einen ausführlichen 
Bericht über die Plenar⸗ und Sectionsſitzungen während der Zeit der Wan⸗ 
derverſammlung, ſowie über die Probe⸗Arbeiten der Ecker t'ſchen Acker⸗ 
1 en 

Die Mittheilungen des Vorſitzenden, daß Herr Fabrikbeſitzer Ecke 
Willens ſei, jedem der Ruſtical⸗Vereine verſchiedene Pfluͤge, A 5 
Meißel⸗ und Untergrundspflug zur Probe unentgeltlich zu überſenden — 
ehenſo, daß die Firma Eaſton und Shorton mit ihren kleinen einſpän⸗ 
nigen Drillmaſchinen die gleiche Abſicht habe — wurde ſeitens des Vereins 
mit beifälliger 75 aufgenommen. Der Vorſitzende verlas ein vom 
Herrn Geh. Rath Schmidt aus Berlin eingegangenes Schreiben uͤber 
Anlegung guter Düngerſtätten und beſſere Be andlung des Düngers. — 
5 1 eee De en 27. Juni anberaumt und be- 
ſchloſſen, eine Excurſion na oſenthal, mit Genehmigung d P 
fiber, Oberamtmann Seiffert, zu etanſtalten. eee 


* ————— nn 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: g 


das Rittergut Bronau, Kr. Guhrau, ſowie die Erbſcholtiſei Nr. 1 zu 
rene . Baer Ea N zu Bronau an Ro 
remier⸗Lieute uſtav Ludwi 1 
frau Emilie geb. von Bruck. 8 Bandelow und deſſen Che: 


Wochen -Kalender. 
2 Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien; Juni 7.: Raudten, Trebnitz, Katſcher, Lauban. — 

8.: u e Pleß, ar er 10.: nen O/S. 
n Poſen: Juni 8.: Bojanowo, Sulmierzyce, Gni i 
Witlöwo. — Neuftadt a. W., Storänelt, Wirst. . Oniewtowo, Satno, 
Wollmärkte: 

11.: Poſen. 


— — U—U— 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 23. 


Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 


Juni 7.: Breslau. 


Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. — 


Br 


1 
3 


Landwirth 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1¼ Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


1 


Ueber den regelwidrigen Abgang der Nachgeburt bei 
unſeren Hausthieren. 


Die Nachgeburt iſt ein während der Trächtigkeitsperiode ſich bil: 
dendes häutiges Organ, welches das ungeborene Junge ſackförmig 
umgiebt, mit dieſem durch den Nabelſtrang, mit dem Mutterthiere 
durch die Frucht⸗ und Mutterkuchenbildung in Verbindung ſteht und 
ſo zur Brücke zwiſchen Mutter und Jungen wird, über welcher zur 
Ernährung des letzteren der Austauſch von Stoffen erfolgt. Nach 
erfolgter Geburt ſoll dieſes nun unnöthig gewordene Organ ſpä⸗ 
teſtens binnen 24 Stunden durch die Nachwehen aus dem Mutter: 
leibe entfernt werden. 


Der Abgang der Nachgeburt wird jedoch nicht felten, am häu⸗ 


figſten bei Kühen, durch verſchiedene Urſachen gehindert und die Folgen 


davon ſind: das Faulen derſelben, Ausfluß einer fauligen Flüſſigkeit, 
Aufſaugung ſolcher fauligen Jauche und Ueberführung derſelben in 
25 Säftemaſſe, hectiſcher Fieberzuſtand, Abmagerung und Tod des 
Thieres. 

Der Urſachen des Zurückbleibens der Nachgeburt giebt es haupt: 
ſächlich vier. 1) Schwäche des ganzen Körpers, 2) innige Verwach— 
ſung der Nachgeburt mit der Gebärmutter durch Faſern oder Ge; 
fäßbildung, 3) krampfhafter Verſchluß des Muttermundes, 4) wenn 
die Nachgeburt durch einen Riß der Gebärmutter in die Hinterleibs⸗ 
hoͤhle gefallen iſt. 

Bei allgemeiner Schwäche des Thieres, in Folge ſchlechter 
Conſtitution oder ſtarker Geburtsanſtrengungen, ſuche man die Kräfte 
durch Verabreichung nahrhaften Futters, Eingießen einer Flaſche guten 
Bieres oder Weines zu heben; ginge die Nachgeburt nach einigen 
Tagen dennoch nicht ab, ſo iſt es rathſamer, dieſelbe künſtlich zu 
löſen und herauszuſchaffen. Zu dieſem Zwecke geht man mit der 
wohlgeölten Hand durch die Scheide urd den Muttermund in die 
Gebärmutter und ſucht, die Nachgeburt mit der Hand verfolgend, 
die Stelle auf, wo dieſelbe mit der inneren Gebärmutterwand zuſam 
menhängt und löſt fie fanft mit leiſem Druck mit den Fingern. 

Iſt die Nachgeburt zu feſt mit der Gebärmutter ver— 
wachſen, ſo kommt es darauf an, ob eine Frühgeburt oder eine 
Geburt mit vollkommen ausgetragenen Jungen vorausging. Im 
erſteren Falle iſt eine mechaniſche Entfernung der Nachgeburt nicht rath— 
ſam, weil gern ſtarke Blutungen und Krämpfe erfolgen; man über⸗ 
laſſe vielmehr dies Geſchäft der Natur, unterſtütze ſie aber innerlich 
durch ſtärkende Mittel, gutes Futter und äußerlich durch Reinhaltung 
der Geburtstheile, ſowie durch Einſpritzungen, die zuerſt ſchleimig, 
ſpäter zuſammenziehend (Abkochung von Weidenrinde) fein müffen. 
5 5 die Nachgeburt nach einer ausgetragenen Geburt zurück, 
vi 
Oft find nur einige Stellen verwachſen, die ſich leicht abtrennen laſſen 
durch leiſes Ziehen des aus der Mutterſcheide heraushängenden 
Theiles; gelingt dies nicht nach einigen Tagen, ſo iſt das Loslöſen 
durch die Hand vorſichtig zu verſuchen. Wenn ein Theil der Nach⸗ 
geburt aus der Scheide heraushängt, ſo iſt ſtreng darauf zu ſehen, 
daß das heraushängende Stück nur bis zu den Heſſen reicht, nöthi— 


genfalls durch Schürzen von Knoten daſſelbe kürzer zu machen, weil. 


es ſonſt vorkommen kann, daß die nebenſtehenden Kühe auf das 


heraushängende Stück treten und gewaltſam herausreißen können. 

Wird die Nachgeburt, durch krampfhaftes Verſchloſ⸗ 
ſenſein des Muttermundes, abzugehen verhindert, was die 
unterſuchende Hand ſofort findet, fo achtet man zunächſt, ob eine 
entzündliche Affection zugegen iſt. Findet man bei einem wohlge⸗ 
nährten Thiere ein heißes Maul, eine heiße, trockene Mutterſcheide, 
dabei heftige und ſchmerzhafte Krämpfe, ſo laſſe man ſogleich 6 bis 
8 Pfund Blut und gebe innerlich zweiſtündlich 2 Loth Salpeter in 
Waſſer gelöft. Wäre aber das Thier mager, die Krämpfe weniger 
heftig und anhaltend, jo gebe man Kamillen⸗ und Baldrian⸗Aufguß. 

Sollte die Nachgeburt durch einen Riß der Gebär— 
mutter in die Bauchhöhle gefallen ſein, ſo treten ſehr bald 
die Erſcheinungen einer Hinterleibsentzündung hervor, große Unruhe 
und Aengſtlichkeit, ſtierer Blick, erweiterte Pupille, profufe Schweiße, 
nach aufwärts gebogener Rücken, völlige Appetitloſigkeit ꝛc. 

Selten gelingt es, die Nachgeburt heraus zu bekommen, noch 
ſeltener, die eintretende Entzündung zu bemeiſtern, und es iſt daher 
in den meiſten Fällen ſachgemäß, ſolche Thiere ſchlachten zu laſſen. F. 


——————— 


Die Königl. Preuß. 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 
Metz 1868. Goldene Medaille für 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


f Zehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Entfettung mit kaltem Waſſer. 


„La France industrielle“ berichtet folgende Anwendung einer 
Pflanze zum häuslichen Gebrauch, die der Beachtung wohl zu unter: 


chaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


3. Juni 1869. 


Weizen bewahrte feſte Haltung und gewann bei nicht u ausgedehntem 
Umſatz beſſeren Preisſtand. Am ne Markte galt bei reger Frage 
pr. 85 Pfd. weißer 70 bis 79 Sgr., gelber harter 67—75 Sgr., milder 74 
18 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. — Roggen hat im aufe dieſer 
Woche an Beachtung gewonnen uud haben ſich dementsprechend Preiſe um 


ziehen iſt. 


mehrere Silbergroſchen gebeſſert; die 


nicht zu belangreichen Zufuhren fanden 


gewöhnlich eine Verwachſung durch ſehnige Fibern geſchehen. 


pat 
von Dr. A. Frank 


Der Mauerpfeffer — Sedum acre Lin. — eine ſehr häufig auf 
Mauern und Sandplätzen auch in Schleſien vorkommende Pflanze 
aus der Familie der Craſſulaceen, beſitzt die Eigenſchaft, die Neini- 
gung des Küchengeſchirres und Entfettung aller Gegenſtände überhaupt, 
ohne Beihilfe von warmem Waſſer, alſo blos mit kaltem Waſſer, 
zu bewirken; Trinkgläſer, Flaſchen, Spiegel, Fenſterſcheiben werden 
aufs Vollkommenſte damit gereinigt und erhalten einen beſonderen 
Glanz. Jedenfalls aber iſt es nothwendig, die damit geputzten 
Trink⸗ und Eßgeſchirre mit Waſſer gut abzuwaſchen, da die Pflanze 
einen widerlich ſcharfen Stoff enthält, welcher einem ſolchen Geſchirre 
leicht anhängt. 

Wahrſcheinlich dürfte, der Gebrauch dieſer Pflanze, die leicht in 
großen Maſſen zu ſammeln iſt, noch weiter ausgedehnt werden kön⸗ 
nen, indem es ſehr gut gelingt, lederne und wollene Gegenſtände 
damit zu reinigen, und die Erfahrung müßte es zeigen, ob dieſe 
Pflanze nicht auch als Wollwaſchmittel bei den Schafen vor⸗ 
theilhaft zu brauchen wäre. F. 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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Breslau, 2. Juni. [Producten⸗Wochenbericht.] Wir hatten in 
dieſer Woche mehrere Tage Regenwetter, zumeiſt jedoch warme, faſt ſchwüle 
Temperatur, die Witterung blieb ſomit Außerſt fruchtbar. 

Für den Waſſerſtand der Oder zeigte ſich dieſelbe ohne weſentlichen Ein: 
fluß, gegenwärtig können je nach ihrer Bauart Kähne mit 6—800 Centnern 
Ladung bequem ſchwimmen, es ſind auch von hier ſämmtliche beladene Fahr⸗ 
zeuge abgefahren und haben ihre Reiſe ſchnell fortſetzen können; Kahnraum 
iſt Ber den Anforderungen genügend vorhanden. 

Im Getreidehandel des hieſigen Platzes war in dieſer Woche wohl feſte 
Stimmung vorherrſchend, der Geſchäftsverkehr hat ſich jedoch erſt in den 
letzten Tagen etwas mehr entwickelt. 


andauernd 
ag Stimmung per 84 


prompten Abſatz. Am heutigen Markte wurde dei vorherrſchend 
Pfd. loco 59—63 Sgr., feinſter 64 Sgr. bezahlt. 


m Lieferungshandel zeigte ſich gleichfalls feſte Haltung vorherrſchend und 


115 zuletzt pr. 2000 
r., Juni⸗Juli 47% Thlr. bez. 


Pfund pr. d. 


Monat 47¼ 
u. Gld., 48 Thlr. Br., 


Thlr. bez. u. 


Gld., 48 Thlr. 
uli⸗Auguſt 48 7 — 
bir. bez. u. Gld., 


47448 Thlr. bez. u. Br., September⸗October 47 
October⸗November 47% Thlr. Gld. — Mehl wurde zu unberänderten 
Preiſen etwas mehr beachtet. Wir notiren per Centner unverſteuert 
Weizen 1. 34% Thlr., Roggen⸗ 1. 34—3% Thlr., Hausbacken⸗ 3 — 
3%, Thlr., in. Partien billiger erlaſſen. Roggen-Futtermetl 52—54 Sgr., 
Weizenſchaalen 39.42 Sgr. — Gerſte war im Laufe dieſer Woche wenig 
beachtet und ſchwach preishaltend. Wir notiren heute per 74 Pfd. 44 bis 
50 Sgr., weiße 52— 55 Sgr., feinfte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund per 
Juni 47 Thlr. Br. — Hafer zeigte ſich zuletzt zu behaupteten Preiſen eher 
efragt. Wir notiren heute per 50 Pfund loco galtziſcher 34—38 Sgr., 
ſchleſſcher 37—39 . feinſte Sorte über Notiz bezahlt, per 2000 Pfund 
per J 4847 / Thlr. bez. 


ülſenfrüchte zeigten 
gänzlich vernachläſſigt, per 90 
Wicken wurden mehr 

notiren. 


15 dia vernachläſſigt. Kocherbſen wurden 


Wir notiren heute pr. 
Notiz. — Raps kuchen 
wurde zu feſten Preiſen gut begehrt und wurden 68 —70 Sgr. pr. Ctr. be⸗ 


Spiritus kommt noch andauernd in friſcher Waare an den Markt, ſo 


daß die hieſigen Beſtände belangreich bleiben, Sher ene zeigte ſich feſte 


Stimmung für den Artikel vorherrſchend, da Loco⸗ 


des Conſums nicht unbeachtet und auch zur Deckun 


Kauflust war, Preiſe konnten ſich ſomit behaupten. 


aare zur Verſorgung 
früherer Verſchlüſſe 
ei matter Stimmung 


galt zuletzt pr. 100 Quart à 80 % Tralles loeo 16% Thlr. Br., 4 Gld., 


pr. dieſen Monat 16% Thlr. bez., Juni⸗Juli 16% 
16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 16% Thlr. Br. 


Kartoffeln 20—28 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. — 


pr. Eine. — Stroh 9% — 10 Thlr. pr. Schock A 1x 
bis 20 Sgr. pr. Schock. — Butter 20—24 Sgr. p 


Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 


Heu 32% bis 40 Sgr. 
00 Pfund. — Eier 18 
r. Quart. 


Berlin, 31. Mal. [An Schlachtvieh] wurden auf hieſigem Vieh⸗ 


markt zum Verkauf aufgetrieben: x 
An Hornvieh 2008 Stück. Die Zutriften waren 


ſtärker als vorwöchig; 


auch wurden verhältnißmäßig mehr Export⸗Geſchäfte nach den Rheinlanden 


abgeſchloſſen, wodurch das Geſchäft an Lebhaftigkeit 
wurde mit 17 Thlr., Mittel⸗ 14 — 15 Thlr., ordi 
100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 


gewann, beſte Qualität 
naire 10 — 12 Thlr. per 


An Schweinen 3168 Stück. Export⸗Geſchäfte waren bei größeren Zu⸗ 


triſten nur ſchwach, beſte feine Kernwaare 


wurde mit 17—18 Thlr. per 100 


Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. Der Markt ſchloß ſehr flau. 


An Schaſovieh 14,126 Stück. Das Geſchäft war 
ten wegen Mangel an größerer Kaufluſt ſehr flau, 
tende Erport⸗Geſchafte ausgeführt wurden, 


bei ſehr ſtarken Zutrif⸗ 
obgleich nicht unbedeu⸗ 


ſo blieben die Preiſe dennoch ſehr 


gedrückt, und blieben eine große Anzahl Hammel unverkauft. 


An Kälbern 987 Stück, 
Preiſen bezahlt wurden. 


„welche bei ziemlichem Verkehr zu mittelmäßigen 


rr d dd d ALERT RaRVErS (5 
— — — — — — — — EEE 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich ei 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfo 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Ve 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich j 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüt 
Breslau, Paradiesgaſſe 10 b. II. 


[255] 

irathete, durch die Ver: 
hlen, werden unentgelt⸗ 
reins zur Unterſtützung 
Et. (Rend. Glöckner). 


eder Zeit im Stande, den 
er Auskunft zu ertheilen. 


Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Beſtellungen auf Drills, Salzmünder Pferdehacken, Mähe⸗ 


und Dreſchmaſchinen u. ſ. w. werden für In⸗ 
und unter meiner Garantie ausgeführt. 


Carl von Schmidt, landw. Inſtitut zu Gr.⸗Glogau. 


und Ausland prompt 


entirte Kali Fabrik 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medaille 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 


O. Triebes Hötel Victoria, 


Breslau, 


Ohlauerſtraße 84, vis-A-vis von Adolf“ Sachs, 


empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Zimmer zur geneigten Beachtung. 


idüngemittel. 


in Staßfurt 


Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


Kal 
empfiehlt zur nächſten Bestellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfduüngung ihre erprobten 


parate unter Garantie des Gehaltes. — Pr 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerken 
Für Glogau und Umgegend vertreten durch Car 


ojpecte und Frachtangaben fra 


Kalidüngmittel und e 
nco und gratis. 224] 


nung einziger Preis für Kalidüngmittel. 
1 von & 0 midt's ländwirthſchaftliches Inſtitut. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome ausgezeichneten 


Kalidünge 


Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung x, werden mit größter 


London 1862. 
ention honorable 


M — 
für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. 


Beereitwilligkeit ertheilt. 


Dol von F. J. Merck & Co, in Hambırg, Futter und Streuſtrob 


Zur Früh jahrs⸗Beſtellung offeriren wir: 


mit 24 —3 p 


mit 19—20 pC. 


t. leicht löslichem Stidftof, 
t. leicht löslicher Phosphorſäure. 


[2221 


[225] 
Paris 1867. 
Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger 
aus Staßfurter Kaliſalzen. 


verkauft billigſt das Domin. Gr.⸗Sägewitz, 
Poſt Mörſchelwitz. [430] 


ET 


— -. —— 
Auf der Herrſchaft Tillowitz bei Falken⸗ 


spho- Gua 
| he a Guano 


ſtremadura⸗Superphosphat We 
Carl Scharff & Co., Breslau, 


o = 


löslich. 


Weidenſtr. 2. 


berg wird der Schreiberpoſten vom 1. Juli c. 


vacant. Meldungen perſöulich beim Wirth: 
ſchafts-Amt. Auch wird ein Volontair an⸗ 
genommen. [439] 


aus Baker⸗Guano fowie aus Kuo⸗ 


Superphosphat 


chenkohle 


(Spodium), Peru⸗ 


Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank'ſches Kaliſalz ꝛc. 


ft vorräthig resp. zu beziehen durch die Co 


mptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 


und Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik „zum Watt“ in Ohlau 


offerirt hiermit ihre langjährig anerkannten Fab 
Superphosphat zu zeitgemäßen Preiſen und 
Herbſtſaat. 


rikate von ged. Knochenmehl und 
bittet um frühzeitige Ordres für die 
447) 


Beſtellungen werden ſowobl in der Fabrik, als auch von den Herren Franck 


& Berliner in Breslau übernommen u 


Pros, ecte gratis. 


nd ausgeführt. 


Ausbildung auf dem Lande 


z. Fähndrichs- u. Freiwilligen-Examen. 


Pädagogium Ostrowo hei Filehne (Ostbahn). 
5 Pension 400 resp. 300 Thlr. pro Jahr. 


[278] 


Ring Oefen 


— 
8 


waaren, Cement und Gips, 
Patent von Hoffmann & Licht, 


ersparen zwei Drittel Brennmaterial und geben bei richtiger Behandlung einen 
viel gleichmässigeren Brand als Oefen alter Consruction. Jeglicher Brennstoff 
ist verwerthbar; über 400 solcher Oefen sind in verschiedenen Ländern bereits 
im Betriebe. Weitere Auskunft, Beschreibungen, Atteste etc. unentgeltlich, 


Friedrich Hoffmann, 


Baumeister und Vorsitzender des deutschen Vereins für Fabrication von 
Ziegeln etc. [227] 
Berlin, Kesselstrasse Nr. 2. 


Clayton Shuttleworth & (Co., 


weltberühmte Locomobilen & Dreschmaschinen. 
Gesammtproduetion b. 31, Decbr. 1868: 8921 Locomobilen, 7982 Dreschmaschinen, 
Jahresproduetion von 1868: 812 dto. 644 dto. 

Seit den Ende 1868 fertig gewordenen Vergrösserungen werden täglich 4 Lo- 
eomobilen und 3 Dresechmaschinen produeirt werden, um den Bedarf 
besser als seither befriedigen zu können. 

Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester 
und renommirtester Landwirthe Schlesiens und Posens, deren 
Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab basirt. . 


Mg. Cormick’s selbstablegende 
Mäh maschine, stets als die erste Maschine anerkannt und Sie- 


gerin bei allen Concurrenzen, wie Paris 1867 
u. a. m. über 90,000 verkauft, ist durch die in 1868 gemachten Erfahrungen 
den provinziellen Eigenthümlichkeiten und Fruchtgattungen entsprechend geändert, ‚hat dop- 
pelte Ablegung und ausserordentliche Verbesserungen erhalten und bietet als eine gross- 
artige Leistung der Technik und Praxis die grösste Sicherheit und Zuverlässigkeit der 
Ernte, gutes Mähen selbst bei flachen Beeten, Wasserfurchen, Steinen, schwierigen Frucht- 
guttungen, Lagergetreide und gegen die Handarbeit weit geringeren Ausfall bei Raps, Ha- 
fer u. a. m. 1240 

Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen rathen wir, Bestellungen für 
die Clayton Shuttleworth’schen uud Me. Cormiels’schen Maschinen bal - 
digst zu machen, um reehtzeitig liefern und montiren zu können. Die vielen Nach- 
bestellungen Seitens vorjähriger Käufer, die Atteste derselben, wie die zahlreiehen, 
meist dureh persönliche Anschauung veranlassten Bestellungen widerlegen in evidenter 
Weise, dass die von interessirter Seite so plausibel gemachten Angaben, die fie. 
Cormiek'schen Maschinen schlsgen, den Maschinen mit sehräger Ablieferung 
gegenüber, Getreide aus, tendenziös sind. 


Grasmähmaschinen, Boby's Heuwender und 


Pferderechen, Siedemaschinen, ä Ziegel- und 
Hunt’s Kleeausreibemaschinen u. a. m. 


Moritz & Joseph Friedländer. 


Breslau, 13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 
Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Reparaturen 
der Kosten halber wenn möglich an Ort und Stelle ausgeführt. 


Dies Inserat wird bis auf N 


Weiteres in der ersten Num- 
mer jeden Monats hier wie- 


derholt. 


Goetjes, Bergmann & Comp. 
in Leipzig — Neudnitz 


empfehlen auch zur diesjährigen Ernte ihre ebenſo dauerhaften als leiſtungs. 
fähigen, beim vorjährigen Coneurrenzmähen in Berlin mit dem erſten au 
deutſches Fabrikat gefallenen Preiſe prämiirten 


Mähemaschinen. 


Neferenzen werden gern ertheilt. Cataloge gratis. 


NE EB a Rn ra DT ... — —— 
Ns 3 7 2 ill 
Friedländer's neuer Patent⸗Drill. 
Nachdem mit dem von uns auf dem Maſchinenmarkte producirten neuen Patent: 
Drill die eingehendſten Verſuche ſowohl in Bezug auf Dauerhaftigkeit als richtige 
tige Leiſtung gemacht worden ſind und ſich derſelbe als vollſtändig allen Erwartun⸗ 
gen und Anforderungen entſprechend erwieſen hat, erſuchen wir diejenigen Herren 
Land wirthe, welche noch nicht feſt beſtellt haben, ihre Aufgaben bald zu machen. 


Friedländer's Drill, 18 reihig, wiegt 2 Centner 


leichter, als ein 15 reihiger engliſcher Drill von Priest & Woolnough 
und erfordert bei größter Solidität und gleicher Leiſtung bedeutend weniger 
Zugkraft. Nähere Mittheilungen auf Anfragen ertheilen gern 4451 


Moritz & Joseph Friedländer, 
Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 


Meine eigens präparirte 


inetura Arnicae 


aus der friſchen Pflanze der Armien montana, vom Gebirge der hohen Eule, bes 
währt gegen und äußere innere Leiden der Reit⸗ und Rennpferde, Zug, Nutz⸗ und Haus: 
thiere, empfehle als das unentbehrlichſte Hausmittel für Landwirthe. Eine Original⸗ 
flaſche, 1 ſchleſiſches Quart Inhalt, mit Gebrauchsanweiſung 1 Thlr. Bei 10 Flaſchen die 
lte als Rabatt gratis. 


Erdmann Teschner, Apotheker in Peterswaldau i Soll. 


Breslau vermittelt Aufträge: 


R. H. ii. Reinhard, 


Neue Gaſſe Nr. 13a. 
Mir empfehlen unſere langjäzrig bewährten Fabrikate von: 
Dachpappen, 
olzeement, 
sphalt⸗Dachlack, ſowie 
Asphalt und Goudron, 
Steinkohlen⸗Theer und Pech ꝛc., 


[443] 


Guts⸗Verpachtung. Schleſiſcher Verein für Pferde⸗ 


Brennen von Ziegeln, Kalk, Thon-] ».s der siengen Stöbtgemeinde Groß⸗ 


Glo dll gebörige, von der Stadt eine 


halbe Meile entfernt, auf dem rechten Oder⸗ 


vier gelegene Rittergut Klein- 
G ae d 1 5 mit einem Areal von 
1 088,50 Morgen , darunter 655,43 


Morgen II. bis V, Klaſſe, Acker, 3,00 Morgen 
Garten, 121,86 Morgen Wieſen und mit ſehr 
guten maſſiwen Wohn: und Wirthſchafts⸗Ge ⸗ 


bäuden verſehen, ſoll von Johannis 


1870 ab auf 12 hintereinander folgende 


Jahre verpachtet werden. Zu dieſem 


wecke iſt ein [421] 
; Ceitations» Termin auf 
Dinstag, den 15. Juni d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 


in dem Zimmer Nr. 11 des hieſigen Rath⸗ 
hauſes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Verpachtungs⸗ Bedingungen in 
unſerer Regiſtralur zur Einſicht ausliegen, 
auch Abſchriften derſelben gegen Erſtattung 
der Copialien verabfolgt werden können. 


Glogau, den 8. Mai 1869. 
Der Magiſtrat. 


Gedämpft«fein gem. Knochenmehl, 
Knochenmehl, mit Schwefelsäure prä- 


parirt, hell und dunkel, 


Superphosphat mit und ohne Stickstoff, 
Hornmehl, gedämpft und fein gemahlen, 


letzteres wegen seines hohen Stickstoff- 

gehalts vorzügl. Düngmittel für Wiesen, 

Gärten, Rüben, Raps, .Blattpflanzen, wie 

Tabak, Karden, Hopfen etc. 46] 
empfiehlt die 


Dampf-Knochenmehl - Fabrik, 
Gr. - Glogau. 
Rüster Vorstadt, Compt. Schulstrasse 23. 
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Dampfmaſchinen-Druſch 
Der bis zum 1. September d. J. zu 
vollendende Druſch von 1200 Morgen 
Roggen ſoll an den Mindeſtfordernden ver: 
geben werden. Offerten nimmt entgegen 
Das Wirthſchafts⸗Amt Kalinowitz. 


Ein Rittergut, 


ſehr romantiſch gelegen, von circa 600 Mor⸗ 

en Größe, mit großem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 

arten, nahe an der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn, 1 Stunde vom Bahnhof entfernt, 
in der Mitte zwiſchen Berlin und Breslau, 
iſt mit lebendem und todtem Inventar bei 
einer Anzahlung von 8000 Thlr. zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer können das Nähere er⸗ 
fahren sub 8. 5096 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin. [432] 


Eine Milchpacht 


von 80 bis 100 Kühen iſt vom 1. Juli c. 
auf dem Dominium De bei Erin zu 
vergeben. Auf portofreie Anfragen werden 


die näheren Bedingungen mitgetheilt. 
[441] 


G. A. Itzig. 


— — — — nes 


Ein militärfreier, 30 Jahr alter, cautions⸗ ; 


fähiger Oeconom, ſeit 


1 Jahr verheirathet, 
wünſcht als 3 


und übernehmen Bedachungs⸗ und Asphaltirungs⸗Arbeiten im Accord unter mehrjähriger Inſpector oder Adminiſtrator 


Carantie zu ſoliden Preiſen. 2 
Weimann & Thonke®. 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 24. 


18%) Fabrik: Bohrauer⸗Straße. 


eines oder mehrerer Güter Placement. Ueber 
techniſche und praktiſche Kenntniſſe ꝛc. kann 
derſelbe ſich genügend ausweiſen. Offerten 
sub A. 5149 befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. (440 


zucht und Pferderennen. 
Die diesjährige General Verſammlung findet 
Montag den 7. Juni Vormittags 10 Uhr 


im biefigen Local der Provinzial⸗Reſſource, Tauenzienplatz Nr. 11, ſtatt. 
Breslau, den 30. Mai 1869. : ' 


Das Directorium 
des Schleſ. Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Schleſiſcher Verein 
Pferdezucht und Pferderennen. 


Die diesjährigen Pferderennen auf der Rennbahn 
bei Scheitnig werden abgehalten: 
Sonntag, den 6. und Montag, den 7. Juni. 


Erſter Renntag, Zweiter Renntag, 
Sonntag, den 6. Juni, Montag, den 7. Juni, 
Nachmittags 4 uhr: Nachmittags 4 Uhr: 

I. Eröffnungs⸗Nennen. I. Satisfactions-Nennen. 
II. Staatspreis il, Klaſſe 1500 Thlr.. X. Zucht Rennen. 
III Offizier ⸗Rennen. XI. Schleſiſches Handicap. 
IV. Breslauer Oaks. XII. Hürdenrennen d. Reitervereins. 
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V. Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ 
Nennen, 

VI. Staatspreis IV. Klaſſe 500 Thlr. 

VII. Union⸗Club Preis II. Kl. 500 Thl. 

VIII. Steeple chase des Reitervereins. 


XIII. Verkaufs⸗Rennen. 
XIV. Staatspreis III. Kl. 1000 Thlr. 
XV. Gontiomen-Swoepstakos, 
XVI. Conſolations⸗Stakes. 
XVII. Steople ohase d. Neitervereins. 


Actien a 5 Thlr. und Billets für Damen der Actionäre, für einen 
Tag giltig, à 2 Thlr. ſind Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 4 
bis 6 Uhr im Bureau des General-Secretariats, Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an 


der Kaſſe auf dem Rennplatze, dagegen P aSSe partouts a5 Thlr., und 
für den Tag giltige Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Parterre⸗Billets à 10 
Sgr. nur an der Kaſſe auf dem Rennplatze zu haben. 
Nur Beſitzer von Actien und Passe partouts, ſowie Damen 
im Beſitze von Tages-Billets à 2 Thlr. find zum Eintritte in 
den inneren Naum der Bahn berechtigt. 

Die Verabreichung von Actien wird am 5. Juni 6 Uhr Abends geſchloſſen 
und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu 
betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 

Sämmtliche Billets ſind zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, daß man 
zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 

Vollſtändige Rennliſten ſind vom 3. Juni ab im Bureau ſowohl einzeln als in 
Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für Trainer, Jockeys 
und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen Leute ſind ebenfalls im Bureau 
bei Einzahlung der Einſätze ꝛc. in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. Mai 1869. 

Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen. 


Auction junger Zuchtthiere. 


Montag, deu 28. Juni 1869, 72 


Sie 11 Uhr Vormittags, N 
— beeabſichtige ich circa 2 — 


50 ſprungſähige Southdowu⸗Böcke, 

50 junge Southdown⸗Schafe, 

16 bis 20 Bullen und Bullenkälber, Shorthorn 
und Shorthorn⸗Kreuzung, 

16 bis 20 Kühe, tragende Kalben und Kublälber, 

Sphorthorn und Shorthorn⸗Kreuzung, 

6 bis 8 Holländer, ungefähr 10 Monate alte Bul⸗ 

len und Kubtälber, | 

circa 20 Eber und Sauen der mittelgroßen weißen 
en liſchen Race, 

auctionsweiſe zu verlaufen. 


Vor der Auction wird keines dieſer Thiere abgegeben. Sie werden ſämmtlich zu Mi⸗ 
nimalpreiſen angeſetzt und für jedes Gebot ohne Rückkauf zugeſchlagen. 
Vom 10. Juni an werden ſpeeielle Verzeichniſſe auf Verlangen verſandt. 


„ Drehſa bei Pommritz an d. Dresden⸗Görlitzer Eiſenbahn, 
a von Magnus. 


Holzeemente und Pappbedachungen auer Garantie, 
Asphalt Fußboden und Iſolirungen, 


empfiehlt die Fabrik für Bedachungsmaterialien von 


F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. 
r TT.... ae u Ba Eee ws 
7255 eee. . Reisende In Sent 4 


| 
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5 Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 

Das Iser- und Riesengebirge, 

Lausitzer- und des Bober-Katzbach-Gebirges. 

Vierte Auflage. 

cart. 4 Thlr. 
Special-Karte vom Riesengebirge. (Hausssab 1: 150000.) Be- 

arbeitet von W..Liebemow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farben- 

druck. In Carton % Thlr. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Mit den anschliessenden Theilen des 
-K Von Bernhard Neustädt. 
Vollständig neu bearbeitet von Jullus Peter. 8. Eleg. 


| 
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h 
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Für die Redaction: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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